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Die reiebsländisebe Uerfassungsfrase
— ein europäisches Problem .

Genosse I -an Jaures , der unermüdliche Vorkämpfer
der deutsch-französischen Verständigung , macht in einem
Artikel, den er in seiner „Humanitee " veröffentlicht, auf
die außerordentliche Bedeutung aufmerksam, die dem
reichsländischen Verfassungsproblem für
die weitere Entwicklung der deutsch- französischen Bezieh¬
ungen zufällt . Der darauf bezügliche Teil seines Artikels ,
von dem wir gestern bereits kurz Notiz genommen haben,
lautet wörtlich:

Deutschland muß in Elsaß -Lothringen ein freies und
humanes Regierungsshstem einführen . Ein unterdrücktes,
vergewaltigtes Elsaß , dem man die Selbständigkeit verwei¬
gert , die es fordert , dem man die Garantien einer freien ,
selbständigen Kulturentwicklung versagt, auf die es Anspruch
hat, ein Elsaß , das man durch die gewaltsamen und barbari¬
schen Methoden der preußischen Polenpolitik einzudeutschen
versucht und aus dem Schmerzens - und Entrüstungsrufe er¬
tönen , ein solches Elsaß würde eine unwegsame Zone von
Mißtrauen und Haß bleiben, gleichsam ein Höllenstrom, den
kein Lebendiger überschreitet.

Im Elsaß herrscht jetzt eine große Bewegung der Geister,
eine gewaltige Krise. Wenn Deutschland nicht mit Ver¬
trauen und Freiheit antwortet , wie ihm seine besten Bürger
raten , sondern mit Gewalt und Unterdrückung, dann wird das
deutsch-französische Abkommen ein wertloses Stück Papier
bleiben, dessen Bedeutung sich auf ein syndiziertes Unterneh-
men zur Ausplünderung von Marokko jämmerlich beschränken
wird . Im Gegensatz hierzu würde ein beruhigtes , befriedigtes
Elsaß der Verständigung freie Bahn zur glücklichsten Weiter¬
entwicklung eröffnen.

Ich fühle mich verpflichtet, das am Tage nach der Unter¬
zeichnung des deutschfranzösischen Abkommens auszusprechen.

Ich weiß nicht , ob — wie mich gute , für die Versöhnung
beider Länder leidenschaftlich begeisterte Deutsche versichern
— meine Stimme Aussicht hat , in Deutschland gehört zu wer¬
den . Aber auf alle Fälle habe ich , indem ich an dieser Stelle
jede Politik der brutalen Vergeltung und der ewigen Ent¬
fremdung freimütig bekämpfte und, allen Beschimpfungen
und Verleumdungen zum Trotz, die Stunde der deutsch -fran¬
zösischen Freundschaft zu beschleunigen versuchte , mir das
Recht gewonnen, all jenen Deutschen, die wirklich die dauernde
und loyale Verständigung mit Frankreich wollen , zu sagen:
Die Lösung des Problems , das jetzt die Bevölkerung des Elsaß
bewegt , kann, je nachdem , ob sie im Sinne der Freiheit oder
der Unterdrückung geschieht, viel dazu beitragen , den Wert der
deutsch-französischen Verständigung zu erhöhen oder zu ver-
ringern . Sie kann das Einvernehmen mit neuer Lebenskrafk
erfüllen ober tödlich verwunden.

Unsere deutschen Nationalisten haben den Genossen
Jaures stets mit Vorliebe zitiert , wenn er an der Politik
der französischen Machthaber Kritik ' übte. Ein
neuer Mahnruf , der sich ausnahmsweise an eine etwas
entferntere Adresse richtet, dafür aber nur desto naher an-
geht , wird jedoch in der deutsch-bürgerlichen Presse totge¬
schwiegen oder zu einem Beweise dafür umgefälscht, daß
den Franzosen der „Appetit mit dem Essen " kommt , und
daß sie nach chrem Erfolg in der marokkanischen Frage
einen noch größeren in der elsaß - lothringischen anstreben.
Wer indes seine Augen nicht gewaltsam vor den Tatsachen
verschließt , der wird erkennen, daß Jaures keine egoisti¬
schen Erfolge Frankreichs will , sondern Erfolge der Kul¬
tur und des Friedens anstrebt . Was er verlangt , die
endliche Aussöhnung der reichsländischen Grenzbe¬
völkerung mit ihrem Lose, ist das , was die französischen
Chauvins am wenigsten wünschen , was aber die deutsche
Ehre und der deutsche Vorteil am lautesten fordern . Frei¬
heit für Elsaß-Lothringen im Rahmen des Reichs , Friede
und Freundschaft zwischen den beiden großen Völkern!

Politische Qebersicbt .
Kerle und ßungerhandidaten sind nicht

hoffähig .
Ueber die Zurücksetzung des deutschen Reichstags und

der deutschen Journalisten bei den preußisch -englischen
Hoffestlichkeiten wird in der bürgerlichen Presse laute
Klage geführt . Zum Galadiener im Schloß war eine
Mustergarde preußischer Falstaffs aus dein Herren - und
Abgeornetenhause zugelassen , das Präsidium des Reichs¬
tags blieb aber ausgeschlossen . Graf Stokberg soll erklärt
Haben, eine Scharlachepidemie in der Familie hindere ihn.

in Gesellschaft zu gehen , sie hindert ihn aber augenschein¬
lich nicht , in den Reichstag zu gehen und dort Len Vorsitz
zu führen . Herr Paasche ist noch immer unbeliebt , weil
er in der Eulenburg -Affäre zeitweilig iiber seinen Volks¬
vertreterpflichten seine Pflichten als Reserveoffizier ver¬
gessen hatte — die späte Entschuldigung hat ihm nichts
genützt . So blieb also nur Herr Kämpf allein , und Herrn
Kämpf allein wollte man erst recht nicht .

Nicht besser als dem Reichstag ging es den Vertretern
der Presse. Die englischen Journalisten -werden zu allen
Festlichkeiten zugelassen , während die -deutschen Bericht¬
erstatter vor der Türe stehen bleiben mußten . Darum er¬
hebt Herr Liman in den „Leipziger Neuesten Nachrichten "

die Fahne der Empörung , und schon wird zwischen den
„Hamburger Nachrichten" und der „Nationalzeitung " der
Plan diskutiert , in einen Pressestreik gegenüber dem Hof,
wie er seinerzeit gegen den Reichstag geübt wurde , einzu¬
treten .

„Kerls " hat man einst bei Hofe di« Reichstagsabgeord¬
neten genannt , und „Hungerkandidaten " die Journalisten .
Das haben sich die bürgerlichen Herrschaften nicht nur
ruhig gefallen lassen , sondern sie haben noch zum Danke
dafür den Hof umwedelt und nach den „historischen No¬
vembertagen" byzantinische Jubelchöre angestimmt . Jetzt
kocht ihre deutsche Volksseele vor Empörung , weil man sie
nicht eingeladen hat , bei der Hoftafel zuzusehen . So
bleiben sie doch immer , was sie sind .

Oie dahlrechtereform in Schweden .
Wie eine Depesche meldet , hat der schwedische Reichstag

die 1907 zustande gekommene Wahlrechtsreform am
Mittwoch endgiltig angenommen . In der ersten Kammer
stimmten 119 Abgeordnete dafür und 22 dagegen. In der
zweiten Kammer wurde die Reform mit 158 gegen 53
Stimmen gutgeheißen und außerdem noch 10 unbeschrie¬
bene Stimmzettel abgegeben. Daß in der ersten Kammer,
dem plutokratisch zusammengesetzten Herrenhaus , nur 22
Neinstimmen abgegeben wurden , ist schon ein Beweis da¬
für , daß die Reform kein demokratisches Muster ist . Gleich¬
wohl hielt einer dieser Gesetzgeber erster Güte diese Re¬
form für fo gefährlich, daß er darin den Anfang einer
radikalen und sozialistischen Schreckensherrschaft erblickte ,
und den zum Landesverräter stempelte, der in dieser
Weise den inneren Feind auf das Vaterland loslasse !
Unter denen , die in der zweiten Kammer gegen die Re¬
form stimmten, waren auch die 34 Sozialdemokraten . Sie
taten das selbstverständlich aus den entgegengesetzten
Gründen als die Herren der Kapitalistenkammer und han¬
delten in Uebereinstnnmung mit der gesamten organisier¬
ten Arbeiterschaft Schwedens , die in den letzten Tagen
im ganzen Lande eine große Anzahl von Versammlungen
abhielt , die sämtlich die Vorlage als unzureichend ablehn-
ten, weil sie keineswegs dem Ziel des jahrzehntelangen
Kampfes um das allgemeine gleiche Wahlrecht, um eine
entschieden demokratische Verfassung entspricht, wenn¬

gleich sie gegenüber dem alten Zustand im allgemeinen
einen ziemlichen Fortschritt bietet .

Bisher war die für die Arbeiterschaft schlimmste Ein¬
schränkung des Wahlrechts zur zweiten Kammer die , daß
man mindestens für 800 Kronen Jahreseinkommen
Staatssteuern zahlen durfte . Außerdem konnte man aber
auch schon durch geringen Grundbesitz oder durch Landpacht
das Wahlrecht erhalten . Das Wahlrecht begann mit dem
vollendeten 21 . Lebensjahre . In dieser Hinsicht hat die
Reform eine arge Verschlechterung gebracht , indem sie das
Wahlrechtsalter auf das vollendete 24 . Lebensjahr hinauf¬
setzte . Die Frauen sind nach wie vor vom Wahlrecht aus¬
geschlossen . Der wichtigste Fortschritt ist, daß der Steuer¬
zensus von 800 Kronen beseitigt ist und in dieser
Hinsicht nur bestimmt wird , daß man die schuldigen
Staats - und Gemeindesteuern für die letzten drei Jahre
vor der Wahl bezahlt haben muß ; wahlberechtigt sind auch
die , die z . B . wegen zu geringen Einkommens nicht zur
Steuer veranlagt sind . Das Wahlrecht verliert , wer in
Konkurs geraten ist , wer unter Vormundschaft steht , wer
für im letzten Jahre vor der Wahl empfangene Armen¬
unterstützung haftet und wer sein« ihm obliegende Wehr¬
pflicht nicht erfüllt hat . Man hat berechnet , daß trotz
dieser Einschränkungen die Zahl der Wahlberechtigten von
bisher 450 000 auf rund 1000 000 steigt.

Die erste Kammer soll nach wie vor von den Lands¬
tingen , das heißt den ländlichen Kommunalvertretungen ,
und von den Stadtverordneten der Städte gewählt wer¬
den , die nicht in den Landstingen vertreten sind . Wäh¬
rend es aber bisher so war , daß der Kommunastvähler
in der Stadt je nach seiner Steuerleistung bis zu 100
Wahlstimmen, auf dem Lande sogar bis zu 5000 — Fünf¬
tausend — abgeben konnte, ist das Stimmenmaximum
jetzt für Stadt und Land auf 40 herabgesetzt

Für die Landgemeinden ist außerdem noch die Bestim-
inung getroffen, daß kein Wähler über mehr als ein Zehn¬
tel der gesamten Wahlstimmen verfügen darf . Hinsichtlich
der Wählbarkeit der ersten Kammer ist die wichtigste Aen -
derung die, daß man jetzt nur für mindestens 3000
Kronen, statt bisher 4000 , Einkommen - Staatssteuern
zahlen braucht, um Gesetzgeber erster Güte werden zu
können .

Die Mitgliederzahl beider Häuser des Reichstags'
bleibt wie bisher : 150 in der ersten und 230 in der zweiten
Kammer.

Cetzte Nachrichten.
Die Serben werden im Schach gehalten .
Wien, 13. Febr . Der Petersburger Korrespondent der

„Neuen Freien Presse" wurde im dortigen auswärtigen
Amt an maßgebender Stelle unterrichtet , daß eine Ban -
denbewegung in Serbien nicht existiere . Sobald
aber in Serbien irgend eine Tatsache festgestellt sei, die
den Frieden bedroht , so würde von Rußland und anderen
Mächten sofort in Belgrad ein Druck ausgeübt wer -,
den und Serbien werde gehorchen , wie es dies
schon früher getan habe.

Ein Attentat .
Riga , 18. Febr . Heute Morgen wurde der Präsident

des Kriegsgerichts , Generalmajor Koschelew vor der
Kathedrale von zwei Revolutionären durch Revolverschüsse
am Kopfe schwer verwundet . Der eine Attentäter flüchtete
in einen Droschkenschlitten , wurde aber eingeholt , von
Polizisten tätlich verwundet und verhaftet . Der ander«
scheint entkommen zu sein.

Dag türkische Kabinett gestiirrt .
Konstantinopel, 13. Febr . Die Kammer beschloß mit

198 gegen 8 Stimmen , dem Großwesier ihr Miß -
t rauen auszudrücken. Sie nahm eine Resolution an ,
in der der Präsident der Kammer ersucht wird , dem Sul¬
tan die Willensmeinung der Kammer zur Kenntnis zu
bringen , daß ein Kabinettschef ernannt werde, welcher
das Vertrauen der Kammer besitze . Der zweite Teil der
Resolution , in der die Kammer erflärt , sie wolle so lange
tagen , bis sie eine Erklärung des Großwesirs erhalten ,
hätte , wurde abgelehnt . Das nachher mit 189 gegen ,
8 Stimmen beschlossen« Mißtrauensvotum gegen
Kiamil stand wesentlich unter dem Einflüsse der Empfin¬
dung, daß der Großwesir abgetan sei. Für alle Folgen,
schreibt Kiamil an die Kammer , sowohl in der äußeren wie
der inneren Politik lehne er jedwede Verantwortung ab.

Der Sultan hat eine Stunde später die Demission ,
des Kabinetts Kiamil angenommen und sofort^
Hussein Hilmi , sowie die Präsidenten der Kammer und '

des Senats nach dem Jldiskiosk berufen .
Die Abstimmung im Parlament hat den eklatanten

Sieg des jungtürkischen Komitees besiegelt .
Konstantinopel, 13. Febr . In der Kammer ließ der,

Präsident den Protest verlesen, den die Offiziers
des hier stationierten Geschwaders gegen die Ernennung
des Marinemini st ers übersandt haben. Der '

Führer der Jungtürken , Riza Tewfik , protestierte in hef- -
tiger Rede gegen dieses disziplinwidrige Vorgehen der
Offiziere . Als Riza Tewfik während der Pause in den
Wandelgängen erschien , wurde er von Offizieren umringt , i
die ihm lebhafte Vorwürfe machten, worauf Riza Tewfik
ausrief : „Wir haben bisher verstanden , Ordnung zu hal¬
ten ; wir werden es , wenn nötig , auch weiter verstehen" . '

Der Kammerpräsident machte dem Zwischenfall dadurch
ein Ende, daß er Riza ins Präsidentenzimmer zog. Ueber '
200 Offiziere waren im Hause anwesend.

Konstantinopel, 13 . Febr . Das jungtürkische Komitee
erließ eine Erklärung , worin es heißt : Das Komitee, das
die größte Mäßigung erwiesen habe, um das Wohl des
Vaterlandes zu sichern, selbst in Momenten , wo die öffent¬
liche Meinung aufs äußerste erregt war , bezeichnet« mit
größter Entschiedenheit die in einigen Ländern verbreitete.
Nachricht , welche besagt, daß das Komitee den Sultan ent¬
thronen und Jusuf Jzzedin zum Sultan ausrufen wolle,
als Erfindung .

Die Revolution in Persien .
Teheran , 13. Febr . Die Bazare sind teilweise geschlos¬

sen . Die Teheraner Garnison ist mit scharfer Munition
versehen worden. Starke Kosaken -Patrouillen durchstrei¬
fen die Straßen . Nach Meldungen aus Rescht bauen die
dortigen Revolutionäre Verschanzungen, um den gegen
sie entsandten Truppen Widerstand leisten zu können
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Sekte 2

vmrcdr Poiifüt.Der lange Möller als Neichstagskandidat . Der frühereVreußvjche Hanbels -minister v . Möller , der bei den letztenWahlen in Bielefeld unterlegen ist , wurde von denNationalli -beralen als Kandidat für die Nachwahl imWahlkreise Stade -Bremervörde aufgestellt .Die Bremische Lehrerkammcr. Mit der BremischenLehrrrkammer, deren Einführung als erstes derartigesInstitut in der bürgerlichen Presse besonderes Lob ge¬sungen wird , scheint es eine eigene Bewandtnis zu haben.Es wird berichtet, daß nach der nunmehr Don <Änat undBürgerschaft genehmigten Vorlage sämtliche Schulvor -stÄher dem Konvent (Lehrerkammer) angehören , von jedemLehrerkollegium aber nur ein Vertreter . Die Wünscheder Lehrerschaft ans Beteiligung der gesäurten Lehrer undLehrerinnen an dem Schulkonvent blieben unberücksichtigt .Die Fonds der sozialen Versicherungen als Geldquellefür das Reich . Die „Nationalzeitung " verlangt , daß indie neue Neichsversicherungsordnung eine Bestimmungausgenommen wird , die die gesetzliche Verpflichtung füralle öffentlich rechtlichen Körperschaften ausjpricht , einenbeträchtlichen Teil ihres Vermögens in Reichs- undStaatsanleihen anzulegen . Viele Berufsgenossenschastenund Versicherungsgesellschaften kämen jetzt schon ihrerwohlverdienten und natürlichen Pflicht in dieser Hinsichtvollkoinmen nach. Um so unbedenklicher erscheine es , einenersten gesetzlichen Schritt auf dieser Bahn zu tun , domdann naturgemäß die im öffentlichen Interesse notwen¬digen weiteren Schritte in Bezug aus die Vernrögensan -lagen von Sparkassen, Versicherungsgesellschaften usw.folgen dürften .
Bon der mecklenburgischen Verfassungsreform . Diemecklenburger Junker halten es für angebracht , einenRechtfertigungsversuch ihrer Haltung zur Verfafsungs -reform zu unternehmen . Mecklenburgische Blätter bringeneine Erklärung , die von dem Grafen Schwerin , 2 Herrenvon Oertzen , und einigen bürgerlichen Grundbesitzern un¬terzeichnet ist, in der freilich zugestanden wird , daß dieRitterschaft dem Gedanken einer aus allgemeinenWahlen

d hervorgehenden Landesvertretung sich unzugäng¬lich erwiesen hatten . Die Ritterschaft habe sich aber nichtauf die Ablehnung dieses Vorschlages beschränkt . — Eswird dann weiter erzählt , daß die Ritterschaft großmütigden Vorschlag gemacht habe, den Landtag künftig aus 61Vertretern der Landschaft, 61 Vertretern der Ritterschaftund 37 aus dom Domanium zu erwählenden Vertreternbestehen zu lassen . — Daß diese junkerliche Ständovertre -tung ein Hohn auf jede moderne Verfassung sein würde,scheint diesen Herren nicht beizukommen.Aus der Arbritskammer -Kommffstvn des Reichstages. DieBeratung wird bei § 6 der Vorlage fortgesetzt. Ein sozialdemo-kratischer Antrag , der dem Absatz 1 der Vorlage eine andereFassung geben will, bezweckt, bei Streitigkeiten zwischen Arbeit¬gebern und Arbeitnehmern e§ den streitenden Parteien freizu-steklen, ob sie das Gewerbegericht oder die Arbeitskammer alsEinigungsamt anrufen wollen. Ferner verlangt der sozial¬demokratische Antrag , daß auch andere , als die in der Kammervertretenen Gewerbezweige die Kammer als Einigungsamt an-rufe« können .
Gin Antrag Potthoff will in Gewerbe-Zweigen undBezirken, für die Arbeitskammern errichtet sind , den Verhand¬lungszwang einführen . Er verlangt , daß die Kammer ange¬griffen werden mutz , ehe eine Verabredung zur Einstellung der!Arbeit oder zur Entlassung von Arbeitern in Mrksamkeit tritt .Eine weitere Bestimmung dieses Antrages läuft auf die Ein¬führung einer Schadenersatzpflicht hinaus , die dann eintretensoll, wenn durch Streiks oder Aussperrungen , die nicht Gegen-stmck» der Verhandlungen gewesen sind , ein Schaden entsteht.Haftbar sollen sein sowohl die schuldigen Arbeitgeber , alsArbeitnehmer , als auch derjenige Verein , der den Streik oderdie Aussperrung veranlaßte , unterstützte oder begünstigte.Für diesen Antrag äußerte sich nur der Antragsteller .Genosse Bömelburg vertrat die Auffassung, daß beidem Stande der heutigen Gesetzgebung auf dem Gebiete desArbeiten -Rechtes und nach den tatsächlichen Verhältnissen imWirtschaftsleben der Antrag P o t t h o f f für die Arbeiter un-anuehiitbar sei . Auch zur Pflege des gewerblichen Friedenskönne der Antrag nicht beitragen .

Prsblemslirebe Daturen .
Roman von Fr . SpieIhagen .99 - , (Nachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Mich?
Ja , Sie ! Ich will Ihnen auch ganz offen sagen, lvie Siedazu kommen , bei mir die Stelle des weisen Einsiedlers imWalde, zu dem sich die vom Zweifel geplagte Kreatur flüchtet,einzunehmen . Sie sind zu diesem verantwortlichen Amte durcheine Stimme erhoben, gegen die für mich kein Appell existiert ;ich meine durch die Stimme der Frau von Berkow. Ich ver¬suchte ihr heute Morgen auseinanderzusctzen , wa§ ich Ihnenalsbald mit Ihrer gütigen Erlaubnis Mitteilen will ; sie hörtewich mit himmlischer Geduld von Anfang bis zu Ende an undsagte dann , ihre Hand für einen Augenblick auf die meinigelegend: Lieber Bemperlein , sagte sie, wollen Sie meinen Rathören . Natürlich , gnädige Frau ! sagte ich. Nun denn , sagtesie, lieber Bemperlein , gehen Sie hinüber nach Grenwih , brin»

.gen Sie Herrn Doktor Stein eine Empfehlung von mir , underzählen Sie ihm ganz ausführlich , was Sie mir «tan gesagthaben ; und was er Ihnen dann antwortet , das nehmen Sieals meine Antwort .
Auf Oswalds Lippen schwebte ein stolzes Lächeln . Er sahtn dieser Demut Melitta 's eine ihm dargebrachte Huldigung ;

'
er fühlte , daß sie ihrer Liebe keinen reineren Ausdruck gebenkonnte, als durch dieses Geständnis , wie fortan ihre Existenz inder ihres Geliebten aufgehe.

Wie Sie sich aus dieser Verlegenheit ziehen werden, fuhrHerr Bemperlein fort , ist Ihre Sache : die Rolle des Vertrautenist Ihnen einmal zugeteilt , und Sie müssen dieselbe herunter¬spielen, so gut Sie können. Die Sache ist nämlich einfach die,oder vielmehr gar nicht einfach , sondern sehr komplizierter Weise,auf alle Fälle indessen ist die Sache die : Ich bin nämlich —
ich habe nämlich — aber hier kann ich Ihnen das nicht er¬zählen, ich mutz dazu den Himmel über mir haben, denn unterdem blauen Himmel sind mir die Gedanken gekommen , die eine

Montag , den 15 . Februar 1909.
Die gleiche Auffassung vertraten der Redner des Zentrumsund der fteisinnige Abgeordnete Manz .Bei der Abstimmung wurden die sozialdemokratischen An¬träge abgelehnt . Abgelehnt wurde auch der Antrag Potthoff ,sowie ein Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung .Der § 6 wurde danu in der Fassung der Regierungsvorlageangenommen.

Laüircbe Politik
To so !

Die „Badische Landeszeitung " berichtete am Freitagüber den Abg . Hilpert , der zurzeit in sein«n Wahl¬kreis fleißig Versammlungen abhält , daß er sich zu einemguten Redner entwickelt habe. Zum Schluß bemerkt danndas Matt :
„Unser Mgeoröneter aber beweist auch, daß der einzigrichtige Vertreter für uns Bauern eben nur ein wirklicherBauer sein kann."

In Konsequenz -dieser Auffassung werden also dieHerren Apotheker Pfesferle , Professor Ouenzerund vor allem Herr Landgerichtsdirektor 06 »kircher auf ihre Wiederausstellung in den bisher von ihnenvertretenen Bezirken verzichten, damit an ihrer Stelle die„einzig richtigen Vertreter für uns Bauern "
, nämlichLandwirte , aufgestellt werden können. Damit wäre dannauch wieder die Grundlage für den liberalen Block ge¬schaffen. Die Freisinnigen und Demokraten werden sichfreuen . Daß die „Bad . Landeszeitung " auf diesen pyra¬midalen Einfall zur Beseitigung der Ursachen fiir alle dieWirren , welche die Kandidatur Obkircher in Lörrach-L a n d seit Monaten hervorgrufen hat , erst jetzt gekonr-men istl

In Dnrlach
wird , wie der „ Bad . Landesbote " berichtet, kein freisin¬niger , sondern ein demokratischer Kandidat ausgestelltwerden.

Es geht schon los .
Der gute Vorsatz , den die Blockparteien sich bei derTrennung gelobten, gegenseitig den Kampf in Formen zuführen , die ein Zusammengehm von Fall zu Fall und beiden Stichwahlen nicht erschweren , geht schon in die Brüche.Speziell ist der Karlsruher allwissende und allweise Göt -terbote-Korrespondent an der Arbeit , die Drachensaat dergegenseitigen Verhetzung auszusäen . Herr Ammon fichltsich jetzt, denn Obkircher folgt seinen Spuren . Erschrieb im „Schwab. Merkur " u . a . :

„Der neuen Parteileitung muß man nachrühmen , daßfi« mit stiller Energie , ohne viel zu reden , an die Wtoder-auftichtung der nationallibevalen Partei gegangen ist . DerSicherung des rechten Flügels folgte unmittelbar die deslinken, und nun hat sich das Blättchen gewendet : Es bestehtHoffnung, daß der Linksliberalismus die Kosten bezahlt, dieer verschuldet hat , und datz die nationalliberale Partei sichfür etwaige Verluste schadlos halten kann. Man steht dochendlich wieder einmal einen Plan , eine Strategie , und dasmuß ermutigend auf di« Anhänger der Partei wirken , mehrals alle schönen Reden. Kein Wunder , datz der „Landesbote "
so kleinlaut »st und künftig recht brav zu sein ver¬spricht ! "

Der Spott gegen den „Landesbote " ist nicht ganz un¬verdient . Das demokratische Blatt hat wirklich Erstaun¬liches an Selbstüberwindung in den letzten Wochen ge¬leistet. Jetzt reißt auch -dem „Landesbote " der Gedulds¬faden. Er schreibt :
„Bei den Hauptwahlen schmeißt di« nationalliberalePartei den Linksliberalismus hinaus und lätzt sich hei denStichwahlen von ihm wählen !
Wahrlich ein geurütvoller Patriot ! Wir glauben , imnationalliberalen Lager ist man sich k l a r darüber , daß wennes Scherben geben sollte, der Ritt auch in di« natio -nalliberalcn Töpfeging « , noch tiefer als ins links¬liberale , bezw . demokratische Geschirr ! "

Wir glauben , daß man im nationalliberalen Lager dieAinmonsche Auffassung teilt , wenigstens deuten die Ar¬tikel der „Bad . Landesztg .
" darauf hin . Es wird schonbesser sein , die Demokraten verlassen sich nicht auf die

solche Revolution in meinem Innern hervorbrachten. Sie !täten mir also einen Gefallen , Herr Kollega, wenn Sie mirnach Berkow das Geleit geben wollten. Unterwegs lege ichIhnen meine Beichte ab. Jetzt will ich gehen, Julius zu rufen ,und mich bei den Herrschaften zu empfehlen. Machen Sie sichunterdessen zurecht; aber lassen Sie mich um Himmelswillennicht lange warten . Zehn Minuten reichen vollkommen zu, undlänger halte ich auch ein tete -ä-tete mit Ihrer Baronin nichtaus . Also & revoir in zehn Minuten , eS schadet nichts, wenneS auch nur neun sind .
AIS Oswald nach unten kam , komplimentierte sich geradeHerr Bemperlein vor dem alten Baron zur Tür der Wohn¬stube hinaus .
Keinen Schritt weiter , Herr Baron ! Uff ! — Nun lassenSie uns machen , daß wir wegkommen , Herr Kollega. Wo istmein Julius ?
Auf dem Hofe fanden sie die Knaben. Bruno sah aufdem Rand des Brunnens der kopflosen Najade , und schlichteteJulius , der zwischen seinen Knien stand, das lange lockigeHaar .
Wie willst du denn ohne den Pony fertig werden,Julius ?
Ja , ich will sehen , vielleicht lasse ich mir ihn nachschicken.Du Glücklicher , ich glaube , du lätzt dir auch deine Mamaund Herrn Bemperlein nüchschicken , wenn 'S ohne sie nicht geht.— Ich wollte, ich könnte mir dir nach Grünwald , und sähe diesverdammte Nest im Loben nicht wieder.Mama sagte mir , du hättest Herrn Stein so lieb, ist daswahr ?
Ich ihn lieb ? sagte Bruno , den Kopf trotzig in dir Höhewerfend ; weshalb sollte ich ihn ' lieb haben ? er ist mir ganzgleichgültig. Er bekümmert sich viel um mich ! Er ! Gesternist er den ganzen Tag ohne mich herumgelaufen , und heute hater mich noch keines Blickes gewürdigt — er ist mir gang gleich¬gültig ; hörst -du ? sag ' das nur deiner Mama , ganz gleich¬gültig ! — Und damit verbarg er sein Gesicht in Julius ' Lockenund schluchzte.

Sette 2.
Eine freche Verhöhnungder Wähler der 2. und 3. Klasse , insbesondere der letzleistet sich wieder einmal Herr Ammon im „Schwab.Merkur , in-dern er berichtet:

Von Offenbuvg ist nachzuttagen , daß dort in der erstenKlasse die Blockliste siegt«. Das gibt doch auch zu denken, daßdie größten Steuerzahler meist nationalliberal wählen, nichtZentrum , nicht linkSliberal (außer auf dem Kompromthwegjund natürlich auch nicht sozialdemokratisch. Der GeKffack istkein Beweis für Verstand , aber doch pflegen di« Leut«, dieetwas vor sich gebracht haben, nicht gerade gu den dümmstenzu gehören !
Herr Ammon charakterisiert hier die Wähler der un-teren Klassen rundlveg als Leute, die nichts «vor sichgebracht haben"

, weil sie zu dumm dazu sind . Dabei weißHerr Ammon so gut wie wir , daß für die meisten Wäh-ler , -die in der ersten Klasse wählen , nicht der Umstand da¬bei ausschlaggebend ist , daß sie „etwas vor sich gebrachthaben"
, sondern die Tatsache, daß sie Häuser besitzen,die mit lvenigen Ausnahmen bis zu 70 und 80 Prozentmit Hypothekenschulden belastet sind . Diö Umlagen dieserWählcrkategotte zahlen in Wirklichkeit die Mieter ,also die „Halbsimpel" der 3. Wählerklasse. Gewiß spielenTalent und Fleiß auch heute noch beim „Forttommen "eine Rolle, aber in vielen Fällen hilft aller Fleiß undalles Talent nichts, wenn nicht der glückliche Zufall oderdie Protektion dazu kommen . Sehr oft bringen auch die„etwas vor sich

"
, denen die größten Kartoffel im Feldewachsen. Beispiele dafür gibts in Hülle und Fülle .

Mit Fechterkunststückchen
möchte der Malscher Korrespondent des „Badischen Be-obachters" die Tatsache verdunkeln, daß bei der letzten dor¬tigen Bürgerausschußsitzung das Zentrum trotz des knappenSieges in der ersten und zweiten Klasse ziffernmäßigschlechter abgeschnitten hat als die Sozialdemokratie .Diese hat gegen die letzte Wahl rund 100 Stimmen zu ge¬nommen , während das Zentrum nur noch mit knapperMühe und Aufbietung aller verfügbaren Kräfte die erst«und zweite Klasse behaupten konnte. Noch ein solcher„Sieg " und die Malscher Zentrumsherrschaft gehört derVergangenheit an . Das ist's, was wir konstatieren undan dieser Tatsache ist nichts zu bestreiten und nichts zu be¬schönigen . Das gleiche gilt von M u g g e n st u r m. Beieinem weniger ungerechten Wahlrecht wäre das Zentrumin beiden Orten glatt unterlegen . Also nur nicht protzen ,dazu liegt nicht der geringste Anlaß vor . In drei Jahrensprechen wir un§ wieder.

Falsche Hoffnungen
hat die „ Freiburger Zeitung " durch einen Artikel über diegeplante Reform des Elementarunterrichtsgesetzes erweckt,indem sie behauptete, daß im Ministerium eine durch¬greifende Aenderung des ElementarunterrichtsgesetzeS mitEinreihung der Lehrer in den Gehalts¬tarif der Staatsbeaniten zur Vorlage an den nächstenLandtag bearbeitet werde.Die Nachricht ist, soweit die Einreihung der Lehrer inden Gehaltstarif in Betracht kommt, aus der Lust ge¬griffen . Das Ministerium Dusch - Honsell wird dieseForderung der Lehrer nicht durchführen ; auch das Zen¬trum sträubt sich dagegen. Wenn einmal die Lehrer inihrer Mehrheit zum Zentrum gehören, läßt dieses ehermit sich über diese Frage reden. Die Hoffnungen derLehrer auf Gleichstellung mit den übrigen Staatsbeamtenwird unter dem überwiegenden Einfluß der reattionärcnParteien ein schöner Traum bleiben.

Gegen die Landwirtschaftskammer
läuft jetzt die Zentrumspresse Sturm . Nun ist die Zu¬sammensetzung der Landwirtschaftskammer gewiß sehrreformbedürftig . Wenn unter den 42 Mitgliederndieser Korporation 16 sich beffnden, die kein» prak¬tischen Landwirte , sondern Privatiers und Staatsbeamtesind , so ist das ein auf die Dauer unhaltbarer Zustandund wir werden für eine Reform j e r z e i t zu haben sein .Wenn damals , als der Landtag über das Gesetz betreffenddie Landwirtschaftskammer zu entscheiden hatte , die'

sozialdemokratischen Abgeordneten für das Gesetz votier-
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iii Zustande 'om
Was ist dir , Bruno ?
Mir ? nichts ! war sollte mir sein !
Bruno , ich begleite Herrn Bemperlein ! rief Oswald her¬über.
Herr Doktor, ich begleite Julius ! rief Bruno zurück .W» ist Malte ?
Soll ich Maltes Hüter sein?
Malte ist auf,dem Zimmer deS BaronS , sagte Herr Dem-perlein ; er ist von der Fahrt sehr angegriffen ; die Baroninmeint , er fiebere etwas , und der Baron hat ihm auf dem Sofaein Lager zurecht gemacht , wie einer jungen Katze . WelchenWeg nehmen wir ?
Ich denke , wir gehen durch den Wald , sagte Oswald .Sie gingen über die Zugbrücke , die seit zwei Jahrhundertennicht mehr aufgezogen werden konnte, durch die Lindenallee ickden Wald , Herr Bemperlein und Oswald voran , Bruno undJulius folgten in einiger Entfernung . Bruno hatte den Armum Julius ' Nachen geschlungen , er hatte heute, oder wollte heutefür nichts Interesse haben, als für seinen Freund , den er immersehr geliebt und auf dessen braune Augen er mehr als ein Ge¬dicht gemacht hatte , und den er jetzt in der Trennungsstundemit stürmischen Zärtlichkeiten überhäufte '.Du wirst fortreisen , Julius , klagte er , und wenn du dreiTage fort bist, wirst du mich vergessen haben.Ich werde dich nie vergessen , Bruno .So ? weißt du das gewiß ? Ta hast du ein besseres Gedächt¬nis , als Oswald — ich meine Herrn Doktor Stein . Der hatmir auch gesagt, daß er mich lieb hätte wie einen Bruder ,und seit vorgestern Abend weiß er nicht mehr , datz ich auf derWelt bin . Jetzt erzählt er wahrscheinlich Herrn Bemperlein ,tatz er ihn wie seinen Bruder liebt ; sieh nur , wie er ihm ver¬traulich den Arm gibt ! Nach mir steht er sich nicht einmal um.O, ich hasse ihn , ich hasse alle, alle — nur dich nicht , Julius !Während so der unglückliche Knabe seine Liebe und seinenKummer in den Busen seines Freundes schüttete, fühlte er , datzauch der ihn nicht verstände, und daß er allein , ganz allein sei aufdieser für ihn so freudelosen Erde.

(Fortsetzung folgt.)
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Landwirtschaftskammer überhaupt nicht möglich gewesenwäre . Daraus kann das Zentrum gegen die Sozialdemo¬kratie um so weniger einen Vorwurf ableiten , als es selbst
diese Taktik immer befolgt, wo nicht spezielle Parteiinter¬
essen ihm eine andere Taktik geraten erscheinen lassen .Wir erinnern nur an das Gesetz , durch welches die direkte
Landtagswahl eingeführt wrirde. Das Zentrum hat in
Fragen der Volksrechte überhaupt kein Prinzip .
Es ist für alle möglichen Wahlrechte, auch für die sch l ech¬
te st e n , zu haben, wenn es sich davon besondere Parteivor -
teile verspricht. Soeben haben seine Vertreter im olden-
burgischen Landtag für das Pluralwahlrecht und
gegen das direkte gleiche Wahlrecht votiert . Auch für
das unbeschränkte gleiche direkte Wahlrecht für die Land-
Wirtschaftskammer ist das Zentrum nur dann , wenn es
für seine Bauernvereine Vorteile bietet.

Der Anlaß , aus welchem die Zentrumspresse jetzt gegen
die Landwirtschaftskammer hetzt, liegt in dem Beschluß der¬
selben , eine Umlage zu erheben. Wie festgestellt wurde,kann bei dieser Umlage von einer Belastung der Landwirte
keine Rede sein . Die große Mehrheit der Umlagepflich¬
tigen hat nur einige Pfennige an Umlagen zu be¬
zahlen. Aber selbst wenn es einige Mark wären , was
würde das gegenüber der Tatsache bedeuten, daß dadurch
die Landwirtschaftskammer in die Lage versetzt wird , der
Landwirtschaft zu nützen und ihr Vorteile zu bieten,
die andernfalls nicht geboten werden könnten? Was
zahlen die Arbeiter an Beiträgen für ihre
Organisation ? 15—75 und mehr Mark pro Jahr .
Dabei verdienen diese Arbeiter nicht oder nur selten m^hr,
als die Landwirte , vielfach viel weniger und dabei
wohnen sie viel teurer und müssen die teuren Lebens¬
mittelkaufen , während der Landwirt sich die Lebens¬
mittel selbst produziert . Neben diesen Gewerkschaftsbei¬
trägen zahlen die Arbeiter noch solche für andere Organi¬
sationen , Krankenkassen usw. , was eine stattliche Summe
jährlich ausmacht. Die Ar b e i t e r wissen , daß sie
Opfer bringen müssen , wenn sie etwas erzielen wollen.
Das Zentrum aber will seine Bauernpolitik fast ausschließ¬
lich auf Staatskosten betreiben. Bei den Staats¬
steuergesetzen sucht es immer A u s n a h m e b e st imm¬
un g en für die Landwirtschaft — und zwar in erster
Linie für den Großgrundbesitz — zu machen . Die
Interessen der Kleinbauern werden da nur vorgeschoben ,
um dem Großgrundbesitz Privilegien zu verschaffen . Für
die steuerliche Schonung der Kleinbauern ist auch die
Sozialdemokratie eingetreten ; aber die Betriebskapitalien
bis zu 20 000 Mk. steuerfrei zu laffen, während der
Handwerker schon von 1000 Mk. ab sein Betriebs¬
kapital versteuern muß, ist einfach skandalös . So
wälzt das Zentrum die Steuerlasten mehr und mehr aus
die gewerbetreibende und an der Industrie beteiligten Be-
völkerungsschichten , während die Großgrundbesitzer (die
Zentrumsbarone , Grafen und Fürsten ) Steuerprivi¬
legien genießen.

Unsere Landwirtschaft hat viel zu spät die Notwendig¬
keit der Selbsthilfe erfaßt . Wenn sie jetzt dazu über¬
gehen will, so soll man das nicht hindern , sondern för¬
dern .

Aber daS Zentrum tut das direkte Gegenteil ,
Dhm sind gerade die Organisationen der Bauern, auf wel¬
chen ihre ganze Zukunft beruht , die genossenschaft¬
lichen , ein Dorn im Auge, wenn nicht die Zentrums -
agitatoren das Heft der Organisation in der Hand haben.
So schreibt der „Freiburger Bote :

Darm gerät aber auch die Landwirtschaftskammer in eine
ganz unwürdige Abhängigkeit von dem Konsum -
Vereine ; Landwirtschaft und Konsumvereine haben in
mancher Hinsicht kollidierende Interessen . Was soll man aber
dazu sagen, daß die Landwirtschaftskammer nicht nur ihre
Geschäftsräume ins Haus des Konsumvereins in Karls¬
ruhe verlegt , sondern wie der „Pfälzer Bote" versichert, diesem
Verein auch sogar die Kassenführung anvertraut .

Der badische landwirtschaftliche Konsumvereinsverband
ist die Konkurrenzorganisation des Zentrums¬
bau er nvereins . Daraus erklärt sich diese, von Neid
uwd Haß diktierte Verdächtigung . Als ob cs ein Schaden
Ware , wenn die Landwirtschaftskammer ihre Geschäfts¬
räume im Hause des Konsumvereins hat und seine Kassen¬
führung diesem Verein anvertraut . Und dann die Be¬
hauptung , Landwirtschaft und landwirtschaftliche Kon-
sumvereine hätten kollidierende Interessen ! Da
hört allerdings schon verschiedenes auf . Auf die Ge¬
nossenschaftsidee wird und muß sich auch die Or¬
ganisation der Landwirtschaft in der Zukunft aufbauen .
Das Zentrum hat aber auch bei seiner Bauernpolitik nur
seine Parteiinteressen im Auge ; daher seine Ab¬
neigung gegen diejenigen Bauernorganisationen , die sich
nicht in den Dienst der Zentrumspolitik stellen .

Der freisinnige Kandidat von Lörrach -Land.
Man scheibt uns aus Lörrach : Nach einer gestern hier

staktgeftlndenen stark besuchten öffentlichen Versammlung
der Freisinnigen Volkspartei , in welcher Herr Stadtrat
Weil ! aus Karlsruhe in zweistündigen Ausführungen
über die politische Lage im Reiche und in Baden referierte
und größten Beifall fand , tagte eine Konferenz der frei¬
sinnigen Vertrauensmänner von Lörrach-Land , die nach
ihrer Beratung einstimmig den Hauptlehrer Gerade -
w o h l für Lörrach-Land aufstellte.

Etwas über die Gendarmen - Gebiihre».
Man schreibt uns : Als eine Arbeit hinterm „grünen

Tisch" hat sich die im Januar dieses Jahres herausgegebene
Gebührenordnung für die Gendarm er ie er¬
wiesen .

Während sonst bei allen Beamtenkategorien — vom
höchsten Posten bis zum niedrigsten — die Diäten und
Reiseauslagen erheblich gestärkt worden sind , verdienen
jetzt die Gendarmen nach den neuen Bestimmungen das
Doppelte und Dreifache wie zuvor .

Jetzt erhält ein Gendarm für ein außerhalb der Station
zu verrichtendes Geschäft eine entsprechende Diät und
für j e d e n Kilometer Wegs 15 Pf . Ist somit ein Gendarm
etwa um 2 Uhr mittags aufgebrochen, um in einem, sagen
wir 10 Kilometer entfernten Orte Erhebungen zu machen ,
die gewöhnlich wenig umfangreich sind , und kommt er etwa
um 6 oder 7 Uhr nach Hause, so erhält er für diesen Mittag
vier Zehntel Diät mit 1,60 Mark + 2 X 10 Kilometer
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i 15 Pf . — 3 Mk. , zusammen also 4,60 Mk. an einem
kurzen Nachmittag . Kommt er erst nach 8 Uhr nach Hause,
so bekommt er 5,80 Mk. Nebenher hat er natürlich das
Gehalt von täglich 3—4 Mk. Vorher erhielt ein Gendarm
für einen solchen Nachmittag 1,60 Mk. bezw . 2 Mk .

Bei dieser Festlegung dieser sonderbaren Bestimmungen
hat man am grünen Tische Wohl ganz übersehen, oder nicht
gewußt, daß der Gendarmerie fast tagtäglich Aufträge zu
Erhebungen zugehen und somit jeder Gendarm monatlich
allein 40—50 Mk. Diäten verdient . Nicht , daß man es
ihnen vergönnte , nein , aber unwillkürlich drängt sicheinem die Frage auf , wofür hat der Gendarm denn seinen
Gehalt , wenn er für viele Geschäfte 3—5 Mk. extra erhält ;denn die Geschäfte an seinem Stationsort werden ihn nie¬
mals voll beschäftigen ; und ferner , könnten die Erhebungen
nicht anläßlich der Patrouillen gemacht werden?

Wenn doch gespart werden soll, warum wird hier gerade
nicht nach dem Gelde gesehen ?

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13. Febr.

Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung um
11s4 Uhr.

Am Bunbesratstisch die Staatssekretäre Dr . v . Beth -
mann - Hollweg und Sydow .

Zunächst stand der Nachtragsetat betreffend die Ver¬
zinsung der für die ordentlichen Betriebsmittel der Reichs -
hauptkasje vorübergehend notwendigen Mittel auf der
Tagesordnung .

Abg . Graf Kanitz (kcms.) : Ich weise di« neuerlichen Ausfüh -
hrungen des Abg . Kaempf zurück , die unser « Reichskassenscheine
diskreditieren können, da der Anschein erweckt wird , als ob sie
keine Deckung hätten .

Abg . Arendt (ReichSP .) beantragt , diesen Nachtragsetat au
Stelle des noch in der Kommission sich befindlichen Nachtrags¬
etats als den 5. zu bezeichnen .

Nach unerheblicher Weitevdebatte wurde der Nachtragsetat
in dritter Lesung mit dem Antrag Arendts angenommen.

Dann wurde die zweite Lesung des Etats des ReichSamtS
des Innern beim Kapitel „ Gesundheitsamt " fortgesetzt .

Abg . Brühne (Soz .)
fordert eine gründliche Untersuchung über die Gesundheitsver»
hältnisie der Arbeiter in den chemischen Fabriken . Ferner müßte
das Reichsgesundheitsamt dafür sorgen, daß in schweren Krank¬
heitsfällen genügend Aerzte vorhanden seien. Zustände, wie sie
in Köln vorhanden seien, seien unhaltbar , und er wäre nötig,
daß durch ein Schiedsgericht der Streit zwischen Aerzten und
Kaffe in Köln beigelegt werde. In der „Frankfurter Zeitung "
hat Prof . Flesch geschrieben , daß die Aerzte in Köln Sieger blei .
ben möchten und daß sich nur ein kleiner Teil von Streikbrechern
finden würden . Wir haben nichts gegen die Organisation der
Aerzte einzuwenden, denn auch sie haben unter den Verhält¬
nissen wie die anderen Staatsbürger zu leiden. Aber Leben
und Gesundheit darf doch nicht aufs Spiel gesetzt werden. Das
Reichsgesundheitsamt könne vielleicht dazu beitragen , daß der
Streik bald beigelegt wird . Ferner müßte dar Reichsgesundheits¬
amt dafür sorgen, daß die Verordnungen zum Schutze der
beiter und der Jugendlichen auch wirklich befolgt werden. Die
jetzige Aufsicht reiche nicht aus . ES müßten die Gewerbeauf.
fichtsbeamtrn auch aus den Reihen der Arbeitnehmer genommen
werden.

Abg. Dr . Rngdan (frf . VolkSp . ) : Die Verordnung betref¬
fend den Verkauf von Essigsäure bedarf dringender Aendcrung.
Die Lage der Apotheker ist durchaus nicht glänzend . Die Vor¬
schriften über den Drogenhandel müssen geklärt werden.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Bumm : Ein Mono¬
pol der Apotheker für den Verkauf der Essigsäure besteht nicht .
Auf unsere chemische Industrie blickt die ganze Welt mit Be¬
wunderung . Ob die hygienischen Verhältnisse dort wirklich so
sind , muß nachgewiesen werden . Vergiftungen sind in diesen
Betrieben allerdings verhältnismäßig häufig . Unser Augen¬
merk ist ihnen daher -dauernd zugewandt . Zu den Revisionen
der Drogerien werden künftig wieder Drogisten hinzugezogen
werden. Zur Verhütung von Bleiweitzvergiftungen sind meh¬
rere Bundesratsverordnungen ergangen . Ein vollwertiger Er¬
satz für Bleiweitz ist bisher nicht gefunden .

Abg. Hoch (Soz . ) : Di« Darstellung , als ob in Köln die
Kran kenkasfenvor stände nicht im Einvernehmen mit
den Kassenmitgliödern handelten , ist nicht richtig.

Das Kapitel wurde darauf bewilligt .
Beim Kapitel „ Patentamt " wünscht
Abg . Dr . Funck (natl .) baldige Vorlegung eines neuen Pa¬

tentgesetzes, dessen Notwendigkeit vom Reichsamt des Innern
wiederholt anerkannt sei . Das Erfinderrecht der Angestellten
müsse in dem neuen Gesetz geregelt werden .

Abg . Dove (fr . Der .) : Mit dem geringen Personal im Pa -
tentamt kann nicht weiter gewirtschaftet werden. Bor allen
Dingen ist aber eine organische Reform notwendig.

Staatssekretär Dr . v. Bethmann -Hollweg: Die Vorarbeiten
zur Reform des Patentgesetzes und einer organisatorischen Aen-
derung im Patentamt sind so weit gediehen, daß jetzt mündliche
Verhandlung zwischen den beteiligten Ressorts gepflogen wer¬
den kann. Ueber die Handhabung des englischen Patentgesetzes
wird in nicht zu ferner Zeit Klarheit geschaffen , sodaß seine
Tragweite für die deutsche Industrie beurteilt werden kann.
Das deutsche Gesetz wird gegenüber dem englischen Patent nicht
allzu streng gehandhabt .

Das Kapitel Patentamt wurde sodann nach den Beschlüssen
der Budget-Kommission genehmigt .

Es folgt das Kapitel Reichsversicherungsamt .
Abg . Erzberger (Zentr .) fragt , wie weit die Vorarbeiten

zur Beseitigung der Vorschußleistung in die BerufSgenofsen-
schaften gediehen seien. Die Kapitalien deS ReichSversiche-
rungSamteS sollen mehr für Verbesserungen der Arbeiterwoh¬
nungen Verwendung firmen. Den Baugesellschaften sollten
diese Gelder auch auf zweite Hypotheken gegeben werden. Für
di« Krankenpflege und Einstellung von Diakonissinnen auf dem
Lande müssen Gelder flüssig gemacht werden . Di« Heilstätten
sollten mit einem in konfessioneller Hinsicht paritätisch zusam¬
mengesetzten Pflegepersonal versehen werden .

Abg . Bömelburg (Soz .) :
Ich werde mich mit Rücksicht auf die kleine Zahl >der an¬

wesenden Kollegen sehr kurz fassen . (Heiterkeit und Bravo !)
Die Unfallstatistik läßt nicht erkennen , wie sich die Unfälle auf
di« einzelnen Berufe verteilen . Sie ist veraltet und muß neu
geordnet werden . Die Berichte der Gewerdeinspeftoren sind
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gedruckt , aber dem Reichstag« nicht zugänglich gemacht worden.Da sie sehr teuer zu kaufen sind , möchte ich anregen , den Reichs¬
tagsabgeordneten sie regelmäßig zuzustellen. Di« Berichte der
technischen AusiichtSbeamten über die Unfälle in den Berufs¬
genossenschaften find mehrfach so kurz, daß eS ein wahrer Hohn
ist und man aus den Berichten gar nichts ersehen kann. € r*
treulich ist, daß das Amt versucht, mehr Fühlung mit der Wirk¬
lichkeit zu erhalten . Vielfach ist man mit den Interessenten in
Verbindung getreten und ich möchte nur dem Wunsch Ausdruck
geben, daß das Reichsversicherungsamt aus diesem Wege noch
weiter gehen möchte . Ohne Zweifel wäre es von Vorteil , wenn
das Reichsversicherungsamt zusammen mit den Berufsgenossen¬
schaften und den Arbeitervertretern in der Lösung der Unfall¬
verhütung arbeiten würde . Weiter wünschte ich, daß in die
Unfallderhütungsvorschriften etwas mehr Einheitlichkeit ko« mt.

Abg. Vogel (natl . ) erörtert die Frage eines ReichSderg-
gcsetzes. Er wurde zur Sache gerufen und fuhr fort , ich wollte
nur anregen durch Unfallverhütungsvorschrifte « für den Berg-
bau schon jetzt einen wirksamen Arbeiterschutz für den Bernau
zu schaffen .

Ministerialdirektor Caspar : Konfessionell« Uiü er fchtede
werden von der Landesversicherungsanstalt nicht gemacht . Eine
Revision der Unfallstatistik ist in Vorbereitung . Eine unfaüS»
versicherungsiechnifche Ausbildung wird den Schülern der tech-
nischen Lehranstalten gegeben werden.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Erzberger und Dr .
Mugdan wurde das Kapitel „Reichsversicherungsamt" bewilligt.

Es folgt das Kapitel „Kanalamt ".
Abg. Dr . Leonhart ( fts . Vp. ) : Zu erwägen ist, ob nicht

besser die Hochbrücke über den Kaiser Wilhelm-Kanal zweigleisig
auSgebaut werden kann, statt neue Brücken anzulegen .

Abg . Carsten (frf . Vp. ) : Die Kanalbetriebsordnung des
Reichs für den Kaiser Wilhelm-Kanal bedarf dringend der Re¬
vision . DaS Monopol des Reiches sollte aufgehoben werden.

Abg . Lehmann-Wiesbaden (Soz . ) : Die Bevorzugung aus¬
ländischer Arbeiter für die Kanalbauten ist zu beklagen . Das
Kapitel Kanalamt wurde dann in der Kommissionsfassung be¬
willigt. ES folgt daS Kapitel „Aufstchtsamt für Privatversichev-
ung".

Abg. Marcour (Zentr . ) empfiehlt eine Resolution seiner
Partei gegen die Abonnentenversicherung.

Abg . Baffermann ( natl .) : Die Beseitigung dieses Uebel-
standes in der Presse ist doch nicht so einfach. Ein Perficherungs»
gesetz wäre ein geeigneterer Boden zu ihrer Bekämpfung als das
Pressegesetz . Ein prinzipielles Verbot der Abonnentenversicher» ,
ung wird nicht durchführbar sein. Man sollte sie aber kon,
zessionspflichtig machen . Er beantrage Erhebungen über die
Mitzstände .

Ministerialdirektor Caspar : Es werde eine Denkschrift vor¬
gelegt werden, die zu unterscheiden haben wird zwischen Ver¬
sicherungen , die von den Zeitungen zugunsten der Abonnenten
mit beauftichtigten Gesellschaften abgeschlossen sind , und solchen,
die die Gesellschaften direkt übernehmen . Heber die letzteren
wird die Denkschrift weitere Erhebungen bringen . ,Die Resolutionen Dr . Frank -Mannheim (Soz . ) und GirS-
bach (Zentr . ) verlangen ebenfalls Schutz der Bevölkerung gegen
di« Auswüchse der Abounentenversicherung.

Das Kapitel wurde bewilligt . Ueber die Resolution wird
bei der 3. Lesung abgestimmt. Der Rest des Etats wird ohne
wesentliche Debatte bewilligt.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung : Montag 2 Uhr. Postdampfschiffverbin.

bindungen, Etats des Reichstags und d«S ReichSeifenbahnamtS.

JIhs der Partei.
Zu den Offenburger Stadtverordnetenwahlen schreibt

neuerdings der „Vorwärts " :
„Die Mannheimer Bolksstinmne" hat bemängelt , daß

dem „Vorwärts " über die Stadtverordnetenwahlen der 3.
Klasse zu Offeniburg gemeldet wurde , daß der sozial¬
demokratische Stimmzettel auch Namen aus dem
demokratischen Lager enthielt , während in Wirklichkeit neben
neun Sozialdemokraten und vier Demokraten auch fünf
ausgesprochene Na t i o na l l ib e ra l e darauf stan¬
den. Wir finden daS leider bestätigt . Anläßlich deS Essener
Falles haben wir -kürzlich erklärt , daß in Ausnahme¬
fällen , wenn eS sich darum handelt , ein« dringende Ge.
fahr — z. B. die absolute Mehrheit einer mit besonders nie¬
derträchtigen Mitteln kämpfenden Partei — zu verhindern ,
ein Stichwahlabkommen mit den Nationalliberalen
erträglich fein kann. Ob solche dringende Gefahr in Offen,
bürg vorlag , ist uns nicht bekannt . Indes ist das Zusammen¬
gehen mit Nationalliberalen im ersten Wahlgange
unter allen Umständen zu verwerfen ."

Wir müssen unsere Offenburger Genossen gegen biese
Kritik des „Vorwärts " an -der von ihnen bei den Ge¬
meindewahlen befolgten Taktik in Schutz nehmen. Der
„Vorwärts " urteilt hier ohne nähere Kenntnis der Ver¬
hältnisse, die bekanntlich unsere Wahltackttk bestimmen. In
Offenburg liegt die Sache bei den Gemeindewahlen unter
der Herrschaft des jetzt noch bestehenden Wahlrechts so,
daß unsere Genossen nur die Wahl haben, entweder in
einen völlig aussichtslosen Wahlkampf ein¬
zutreten und damit dem Zentrum die absolute
Mehrheit auf dem Rathaus zu garantieren , oder
mit den liberalen Parteien zusammen einen Kompromiß
abzuschließcn . Stichwahlen gibt es bei den badischen
Gemeindewahlen nicht , da die r e l a t i v e Mehrheit
entscheidet . Unsere Offenburger Genossen haben also eine
durchaus einwand sfreie Taktik befolgt. Es ist
der „Volksstimme" deshalb auch gar nicht eingefallen, an
dieser Taktik Kritik zu üben, sie hat sich lediglich gegen
die irreführende Berichterstattung des „Vorwärts " -Korre-
spondenten gewendet, der dem „Vorwärts " berichtete, in
Offenburg sei in der 3. Klasse eine sozialdemokra -
ti s che Liste aufgestellt gewesen , „auf der auch die Namen
einiger Demokraten standen"

. Der „Vorwärts " -Korre-
spondent hat mit dieser die Tatsachen entstellen¬
den Berichterstattung den falschen Schein erweckt, als
ob unsere Genossen selbständig vorgegangen seien
und sozusagen nur aus Großmut auch einige Demokraten
mit auf ihre Liste genommen hätten , während diese Liste
tatsächlich eine Kompromißliste (Großblock¬
liste ) war und unter 18 Kandidaten die Namen von 8 So¬
zialdemokraten neben solchen von 5 Demokraten und 5
Nationalliberalen enthielt . Es sollte durch diese falsche
Berichterstattung offenbar verhütet werden , daß man in
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Berlin und anderwärts erfährt , tvie man auch in dem
„ radikalen " Offenburg „revisionistisch " sein kann, wenndie Verhältnisse es gebieten . Wir in Baden
kennen den Offenburger „Radikalismus "

, aber in B e r -
l i n kennt man ihn noch nicht . Mit Fug und Recht , hatdes-halb die „Volksstimme" die tendenziöse Bericht¬
erstattung an den „Vorwärts " über die Offenburyer Wahl
kritisiert . Auch der „Vorwärts " sollte seine Kritik nicht
gegen die „d urchaus berechtigte , weil den Ver¬
hältnissen entsprechende Taktik unserer Offenburger Ge¬
nossen richten, sondern gegen die die Tatsachen verschwei¬
gende und deshalb irreführende Berichterstattung seines
Korrespondenten.

Vorstehendes war schon geschrieen und gesetzt, als wir
die Samstag -Nummer des „Vorwärts " erhielten , in wel¬
cher dieser zu den "

Osfenburger Stadtverordnetenwahlen
neuerdings benierkt:

. Unser« gestrigen Bemerkungen zu diesem Gegenstand
sind in einem Punkte zu korrigieren . Bei den badischen Ge -
meinbewahlen gibt eS keine Stichwahlen , sondern die
absolute Mehrheit entscheidet . DaS Abkommen unserer Ge¬
nossen mit den Nationallibemlen wäre also nicht anders wie
daS Stichwahlabkoinmen in Essen zu beurteilen , wenn der¬
selbe zwingende Grund wie dort Vorgelegen hat . — Uebrigenö
wird uns miigcteilt , daß nicht alle Genossen Osfen-
burgs mit diesem Abkommen einverstanden waren
und erst zu spät davon erfuhren . Daher entstand
auch der Irrtum unseres Korrespondenten , daß nur Demo¬
kraten auf den sozialdemokratischen Stimmzettel genommen
seien."

Die Behauptung des „Vorwärts " -Korrespon!denten,als handle es sich bei ihm nur um einen Irrtum , wenn er
schrieb, in Offenburg sei eine sozialdemokratische Liste aus¬
gestellt worden, klingt angesichts der Tatsache sonderbar,daß schon vor 3 Jahren in Offenburg derselbe
Kompromiß mit demselben negativen Erfolg abgeschlossenwurde . Auch der Redakteur des „Volksblatts " in Offen¬
burg will sich damit herausreden , daß er von diesem Kom¬
promiß keine Kenntnis gehabt und erst sehr spät davon
Kenntnis bekommen habe. Ja , kann denn in dem „radi¬
kalen" Offenburg der Vorstand des sozialdemokratischenVereins auf eigene Faust solche Verhandlungen ein¬
leiten und solche Kompromisse abschließen , ohne zuvor die
Zustimmung der Parteigenossenschaft einzuholen? Wußtedort der Redakteur des Parteiblattes wirklich nichts um
die Kompromißpläne ? Anderwärts wäre so etwas
undenkbar . Wenn dem aber in Offenburg so ist , ei
so lasse man endlich die Kritikasterei gegeniider anderen
und fange bei sich selbst an zu besiern.

Ein bürgerliche» Blatt über Natalie Liebknecht. Die „Ber -
lmer BokkSzertung " widmet der Verstorbenen folgende Zeilen :
. In dieser Frau , der geistig regsamen , hochgeibildeten Gefahr ,
tstr Liebknechts , lebte etwas von einer Heldin, allerdings nicht
von jener geräuschvollen Art , wie sie durch die offizielle Ge¬
schichtsschreibung zu laufen pflegt. Die Verstorbene Hai als die
Gattin eines von der Reaktion vielfach und brutal Verfolgten
schwere Jahre durchgemacht , wobei manche andere Frau mutlos
und verzweifelnd zusammengebrochen wäre . Frau Liebknecht
war aber wie ihr Gatte selbst durch den Kampf gleichsam ge¬
stählt worden, und so war sie in den langen Jahren , da Lieb¬
knecht um seiner poirtifchen Anschauung willen seiner Freiheitberaubt war , der starke Hort der Familie . Durch Not und
Trübsal hindurch wußte sie sich hindurchzukämpfen und ihrem
Manne eine verständnisvolle Stütze , ihren Kindern eine treu »
sorgende Mutter zu sein . Ehre sei dem Andenken dieser tapferenund trefflichen Frau !"

Zell i. SB., 9 . Febr . Die Abendunterhaltung der Arbeiter -
Radfahrer -Vereins , welche am letzten SamStag im „Schwanen"
abgehalten wurde, war sehr zahlreich besucht . Daß die Leistungendes noch jungen Vereins vorzügliche waren , bewies der Beifall
bei jeder Nummer des Programms . Die Zwischenpausenwurden
durch Musikvorträge der Slowenischen Streichmusik auSgeführi .
Auch verstand e» der Festredner , BeztrkSleiter Moser von
Lörrach, in kurzen, aber kernigen Worten die Vorzüge des Ar¬
beiter-Radfahrer -Bruches „Solidarität " gegenüber dem „Deut¬
schen Radfahrer -Bund "

, sowie die Bedeutung des Wortes . Soli¬
darität " klar und deutlich auszulegen . Mit Rücksicht auf die
auswärtigen Gäste reichte der Verein beim Bezirksamt in
Schönau ein Gesuch ein um Aufhebung der Polizeistunde.
Leider wurden wir um 4 Uhr durch die Polizei gezlv-ungen,
Feierabend zu machen , und konnten nun die fremden Gäste sehen,
wo sie sich bis zur Abfahrt des ersten ZugeS Herumtreiben.

Kommunalpolitik.
Die S ständige Arbeitszeit für städtische Arbeiter .

Mannheim , 18. Kehr. Auf Antrag deS GesamtauSschufses
der städtischen Arbeiterschaft beschloß der Rat , in den städtischenBetrieben , von wenigen Ausnahmen abgesehen, die neunstündige
Arbeitszeit , und zwar zunächst probeweise auf ein Jahr einzu¬
führen . Der Weg von und zur Arbeitsstelle darf in die Arbeits¬
zeit nicht eingerechnet werden.

Die Karlsruher Stadtverwaltung hat den schon wieder¬
holt gestellten Antrag der sozialdemokratischen Bürgerausschuh¬
fraktion regelmäßig abgelehnt. Sollte in Karlsruhe nicht mög¬
lich, was in Mannheim zugebilligt wird ? !

Mannheim , 12. Febr . Der llmlagefuß für das Jahr
1909 wurde vom Stadirat auf 32 Pf . festgesetzt und bestimmt,
daß mit der Voranschlagsberatung im Bürgerausschuß am
16. März 1909 begonnen werden soll. DaS bedeutet ly» Pfen¬
nige mehr als bisher.

AuS den nicht in Anspruch genommenen Mitteln deS I u b i-
läumSfondS im Betrage von 101000 Mk . soll , vorbehaltlichder Zustimmung deS Bürgerausschusses, zum Gedächtnis an den
Schöpfer der Handelsschule unter der Bezeichnung „Otto Beck-'gond für die Handelsschule" eine besondere Stiftung gegründetwerde», deren Erträgniffe den Zwecken dieser Anstalt gewid¬met sind .

Heidelberg, 12. Febr . Gegen die BürgerauSschuh .
wah l in der 3. Wählerklasse ist von seiten der „ Freien Bürger¬
vereinigung " heute ein Wahlprotest eingereicht worden. Der¬
selbe stützt sich auf verschiedene bei der Wahl vorgekommene Ver-
stoße gegen die Wahlordnung .

Montag, den 15. Februar 1909.
RachklSnge zum Rixdorfer WahlrrchtSraub . In der letzte»

Sitzung der Rixdorfer Stadtvcordnetenversammlung hatte die
sozialdem. Fraktion den Antrag eingebracht, daß der Magistrat
Mitteilungen über die Erhebungen machen soll, die er anläß¬
lich feiner zustimmenden Stellungnahme zu dem OriSftatnt , daS
die Neueinteilung der Wahlklassen bezweckt, vorgenommen hat.Bei der Begründung des Antrags durch den Genoffen Grog er
kam es zu heftigen Zusammenstößen mit der Mehrheit und dem
Stadtverordnetenvorstcher , als er die Mehrheit Wahlrechts-räuber nannte . Genosse Dv. Silberstein versprach später , das
Wort . Wahlrechtsräuber " nicht mehr gebrauchen zu wollen;er bedauerte aber , kein Wort finden zu können, das das skan¬
dalöse Verhalten der bürgerlichen Parteien genügend brand¬markte. Man rief ihm zu : . Tagen Sie doch „politische Kra-
waitenmacher" . Der Magistrat nahm überhaupt nicht das
Wort zu dem Antrag . In namentlicher Abstimmung wurde
schließlich der Antrag eines bürgerlichen Stadtverordneten auf
Uebergang zur Tagesordnung angenommen.

vadlrcbe Chronik.
Duriacb.

— Oeffrntliche Versammlung . Die gemeinsam vom Ge-
werlschastskavtell und sozialdemokratischen Verein auf letzten
Donnerstag Abend nach dem „Lamm "-Saale einberufene öffent¬
liche Versammlung war nur mäßig besucht . An Stelle des
verhinderten Gen . Willi sprach Gen . Hut h-Karlsruhe über
„Die Gewerbeordnungsnovelle und den Ausbau der Invaliden¬
versicherung" . In einstündigen temperamentvollen Ausführ¬
ungen zeichnete Redner in großen Umrissen die Forderungen ,
welche die Arbeiter an die Gesetzgebung stellen müssen , um die
Zerfahrenheit auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes zu beseitigenund ein einheitliches Arbeiterrecht zu schassen. Auf die Ber»
sicherungSgesetzgebung eingehend gab Redner mit einigen mar -
kanten Strichen ein Bild von der Unzulänglichkeit derselben, ins¬
besondere auf dem Gebiete' der Invalidenversicherung ; niedrigeRenten unter fortwährender Einschränkung der Möglichkeit , in
den Genuß derselben zu gelangen auf der einen Seite , An¬
sammlung ungeheurer Kapitalien (zurzeit zirka 1% Milliarden
Mark ) ohne erkennbaren Zweck auf der andern Seite . In Bezug
auf die Witwen- und Wvisenversicherung sei wohl noch nie auf
sozialpolitischemGebiete eine solche Komödie aufgeführt worden,als die, welche Regierung und Zentrum seit dem Zolltarifkampsvon 1902 mit dem § 15 des Zolltarifgesetzes aufführen , denn
daS stehe für jeden Einsichtigen fest, daß die Einführung einer
Witwen- und Waisenversicherung auch bei den allerbescheidenstenRenten auf dieser Grundlage ( Verwendung eines Teils der
Einnahme aus den Lebensmittelzöllen ) unmöglich sei . Die
beiden vorgelegten Resolutionen wurden einstimmig ange¬nommen.

— Keinen MaSkenzng. Der Elferrat der hiesigen Karne¬
valsgesellschaft hat , wie bekannt wird , beschlossen, dieses Jahrkeinen MaSkenzng zu veranstalten , er wird dafür am Fast¬
nachtssonntag eine Dcnnensitznng avhalten .

Driburg.
— Au» der letzte« StatztratSfitzung. Der Entwurf eines

Vertrages über die ANösung deS Holzbezuges der kathol. Pfarr -
gründe Lehen (jährlich 28,6 Ster Scheitholz) als Rechtsnack»,
folgern: der ehemaligen Gemeinde Betzenhausen wird vorbv -
haltlich der Zustimmung d«S BürgerauSschuffe» genehmigt. —
Der vom Bezirksamt dem Stadtrat mitgeteilte Entwurf einer
ortspolizeilichen Vorschrift für die Stadt Freiburg , betreffendden Verkauf von Kindermilch und den Betrieb von Milchtnr -
anstalten wird die Zustimmung erteilt . — Der Stadtrai ist der
Süddeutschen Gesellschaft für staatswissenschasüiche Vorbildungnamens der Stadtgemeinde beigetreten . — Dem hiesigen Verein
für arme Wöchnerinnen und dem Hilfsverein Deutscher ReickM-
angehörigen zu Prag sollen — vorbehaltlich der ZustimmungdeS Bürgerausschusses — auch für das Jahr 1909 die bisherigen
städtischen Beisteuern von 300 Mk . und 30 Mk . bewilligt wer-
den . — Dem Verkehrsverein für Frerburg im Breiegau und
dem Schwarzwaldverein wir» — vorbehaltlich des BürgerauS -
schusseS — auch für das Jahr 1909 die bisherige Beisteuer im
Betrage von 3000 Mk . bewilligt. — Im Jahre 1908 sind beim
Gemeindegericht 1634 Zahlungsbefehle , 794 Vollstreckungsbefehle ,
sowie 68 Arrest- und einstweilige Verfügungen erlassen worden.
Anhängig waren 1988 bürgerliche Rechtsstreite, wovon 629 durch
Vergleiche usw. , 1298 durch Entscheidung erledigt wurden . Von
den Berufungen auf den ordentlichen Rechtsweg wurden 23
Fälle durch Bestätigung , 17 durch Abänderung und 47 aus sonstigeArt erledigt . — Dem Bürgermeisteramt als Vergleichs¬
behörde bei Sühneverhandlungen übest Beleidi¬
gungen und Körperverletzungen waren 666 Fälle anhängig , von
welchen 139 durch Vergleich und 97 auf sonstige Art erledigtwurden , während in 422 Fällen der Sühneversuch erfolglos war .— Nach dem Jahresbericht 1908 des öffentlichen UntersuchungS-amteS wurden im ganzen 1649 Untersuchungen auSgeführt . Da¬
von entfallen auf Nahrungs - , Genußmittel und Gebrauchsgegen-
stände 1381 , bakteriologische , chemische usw. Prüfungen 148 , tech¬
nische Untersuchungen 90 . Von den zur Untersuchung gelangten
Ausführungen wurden veranlaßt durch Staatsanwaltschaft ,
Polizei und Gerichte 1227. Durch Zivilstreitverfahren wurden
veranlaßt 4 Fälle , 32 durch Konsumenten , 386 durch sonstige
Interessenten , darunter 61 für Zoll- und Steuerbehörden . Zu
beanstanden waren 388 Proben . — Vom Schulzahnarzt wird
berichtet, daß von ihm im Monat Januar d . I . 339 Schulkinder
untersucht und 481 behandelt wurden . Die Zahl der Behand¬
lungen , Füllungen , Extraktionen und Konsultationen beträgt
551 . — Das am 28 . April 1908 dem Betrieb übergebene Bolks-
bad im Stühlinger Volksschulhaus war bis Ende 1908 von 13 308
Personen benützt worden. Bäder wurden abgegeben 7067
Brause- und 6241 Wannenbäder . Auf die Männer entfallen
6266 Brause, und 8374 Wannenbäder ; auf die Frauen 801
Brause - und 2867 Wannenbäder .

Lcherwairgen , 14. Febr . Ein Messerheld , der 18-
jährige Benedikt G ü n t e r t tvar mit einem Knechte in Streit
geraten . Der 31 Jahre alte Schreiner Staub wollte den Streit
schlichten und erhielt hierbei von Güniert einen Stich in den
Arm, wodurch die Schlagader getroffen wurde . Staub ver¬
blutete sich in kurzer Zeit . Er hinterläht in sehr ärmlichen
Verhältnissen eine Witwe und 4 Kinder .

Voll,. 14. Febr . Scharlach Die hiesige Volksschule
wurde gestern auf Anordnung des Bezirksarztes wegen Aus¬
bruchs von Scharlachfieber geschloffen.

Triberg , 14 . Febr . Ein bedauerlicher Fall von
Blutvergiftung findet hier allgemeine Teilnahme . Die
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Frau des Bahnarbeiters D u f f n e r hatte an der Unterlippeein kleines Geschwür, dem sie aber keine Beachtung schenkte. Als
die Schmerzen anftngen größer zu werden, holte man ärztliche
Hilfe, aber auch die hierauf angeordnete Unterbringung in eine
Klinik konnte nicht mehr erfolgen, da die Erkrankte einem Kinde
daS Leben schenkte. Bald darnach starb sie infolge der Dlrrt-
vergiftung . DaS Kind ist am Leben.

Hölzlebrnck , 14. Febr . Ein Unglück ereignete sich vor¬
gestern bei einem Mmmerbrande , der in der Wohnung der
Faurilie Dnffner zur Spiegelhalde entstanden war . DaS drei¬
jährige Kind der Familie lag in dem Zimmer , in welchem daS
Feuer entstanden war , und erlitt infolge de» starken Rauche»
den Erstickungstod .

D»na»efchi »grn, 14. Febr. Snkstellnng . An» de»
Brandgeschädigten Gelegenheit zur Beschaffung preiswerter und
gefälliger Möbel zu geben , ist eine Ausstellung von Mö -
beIn und Gegenständen der gesamten WohnungS - Ein -
r i ch t u n g geplant . Die Ausstellung wird an Ostern eröffnetwerden rmd 4 Wochen dauern .

Lörrach, 14. Febr . Verhaftet wurde dieser Lage ein erstvor wenigen Tagen au « der Schweiz zugereister Uhrmacher wegen
Betrugsversuchs und Zokdefraudation in Haltingen . Er hattein Gesellschaft mit einem flüchtigen Maschinenschlosser aut - Bern ,der noch knapp die Schweizergrenz« vor der drohenden Ver¬
haftung erreichen konnte , in den Wirtschaften Uhren zum Verkauf
angeboten, die sie unverzollt aus der Schweiz eingeführt haben.Die Uhren sind minderwertige Fabrikate , ftrr die sie zuerst 18,dann später 8 Mark verlangt hatten , weil sie Reisegeld nötig
hätten , um nach Freiburg zu fahren . Die Gendarmerie glaubtin der Verhafteten einen Komplizen der Diebesbande z« habe»,die in Stratzburg den großen Uhren, und Goldwarendiebstahl
begangen hat.

Rur der Residenz.
Karlsruhe , 16 . Febr .

Die Badische Bauarbeiterschntzkorrferenz
welche gestern im großen Rathaussaale hier tagte , nahm einen
sehr interessanten Verlauf . H ei n ke « Hamburg sprach über
den gesetzlichen Bauarbeiterschutz, H o r t e r - Mannheim über den
Bauarbeiterschutz in Baden und H u ß-Stutigart über Bleiweiß.
Vergiftung. Auf der Konferenz waren 19 Orte mit 75 Dele¬
gierten vertreten . Auch ein RegierungSvertreter war anwesend.
Ausführlicher Bericht folgt.

Var vegnMgiingsgerueft Ser Ldekre-skrrmr
Verrog abgewiesen .

Die Entscheidung im Falle des Chefredakteurs Albert
Herzog bezüglich des Strafvollzuges des gegen ihn ausge¬
sprochenen Urteils im Prozeß Molitor -Herzog ist nunmehr
ergangen . Auf ärztliches Anraten hatte Herzog bei dem
Großherzog ein Gnadengesuch « »gereicht mit der Bitte ,die gegen ihn erkannte Gefängnisstrafe von 1 Jahr mit
Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand in eine entspre¬
chende Festungshaft umwandeln zu wellen. Nutzsvdem
hatten , wie schon in der Tagespreise mitzgeteitt wurde , der
Berliner Journalisten - und Schriftftellerverein , sowie der
deutsche Schriststellervertzaad auch ihrerseits die Drgrrobi»
gung deS Verurteilten durch eventuelle Umwandlung der
Haft in eine Geldstrafe nachgesucht. Diese Gnadengesuche
sind jetzt mit StaatSministerialeatschließung vom 8. Fe¬
bruar durch den Grotzherzog abschlägig deschi« «n
worden. Es bleibt also bei der erkannten Gefängnisstrafe .
Auf den in der Begründung der Gnadengesuche hingewie¬
senen Gesundheitszustand Herzogs soll dabei entspr^ hende
Rücksicht genommen werden.

Soweit die Tatsachenmeldung . Wir brauchen, wenn
wir die Nichtbegnadigung Herzogs einer Kritik unter¬
ziehen , wohl nicht erst unsere Stellung zu dem Blatte ,
dom Herr Chefredakteur Herzog vorstsht, des näheren zu
präzisieren . Dies ist unseren Lesern bekannt. Aber
darum handelt es sich im vorliegenden Falle nicht . Auch
nicht darum , wie sich die Sozia ldemokrafte im allgemeinen
zu Begnadigungen stellt. Es kommt in Betracht , daß der
Großherzog die Mildening eines Urteils «bgelehnt hat ,das zweifellos eine ungemeine Härte gegen einen Bertre -
ter der Presse darstellt . Ein Jahr Gefängnis wegen eines
Preßdekiktes wird nur ausgefprocksen , wenn außerordent¬
lich belastende Umstände vorliegen . Ob und in welchem
Umfange sie vor IVz Jahren Vorlagen, darüber braucht
heute nicht möhr diskutiert zu werden. Fräulein Olga
Molitor hat in einem späteren Stadium alle noch schwe¬
benden Beleidigungsklagen zurückgezogen , sie hat auch im
Falle Herzog neuerdings erklärt , daß chr an einer Straf¬
verbüßung Herzogs nichts gelegen sei, und trotzdem bat
man von der Umwandlung der Gefängnisstrafe in « ne
Festungsstrafe — wie Herzog bat — abgesehen.

Das fordert zu Vergleichen heraus , die keineswegs
günstig für das badische Ministerium — eS handelt sich
um eine Staatsministerialentschließung — »ussällt . In
Berlin hat man nämlich die Strafe des Redakteurs
Schmidt von der „ Berliner Morgenpost"

, die 9 Monate
Gefängnis betrug und ebenfalls wegen Beleidigung von
Olga Molitor ausgesprochen wurde , in eine Geldstrafe
umgewandelt . Wohlgemerkt in Berlin ! Den gleichen
Weg ist man im liberalen Mnsterländle nicht gegangen.

Man scheint ganz außer Acht gelassen zu haben, daß die
Presse, selbst wenn sie in dem einen oder anderen Falle
fehl greift , nicht private , sondern öffentliche Inter¬
essen vertritt . Man konnte auch im - vorliegenden Falle
sagen : Die „Badische Presse " ist mit ihrer Kritik im Falle
des Frl . Olga Molitor zu weit gegangen. Aber dem Re-
dakteur mußte der gute Glaube an die Richtigkeit seines
Handelns zugesprochen werden. Und wenn mem das tat ,konnte man nicht zu dem harten Urteile komucen . War
dieses Urteil aber nun einmal gefällt , dann durfte man
die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , es zu mildern .

Dies ist unser Standpunkt , der ficber von dem
größeren Teil der Bevölkerung gebilligt werden dürfte .

Aus der Gartrnstabtük
'
wegung .

Wieder hat die Gartenstadtbewegung erfreuliche Fortschritte
gemacht . Im Verlauf des letzten Jahres ivaren bereits zu den
beiden ältesten Gartenstadlprojekten bei Karlsruhe und Dres¬
den weitere Gründungen in Nürnberg hinzngekommen. Hierzu

Fortsetzung aus der 7. Seite ,
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jsl im letzte» Monat auch Magdeburg getr eten und zwar gleich
,» it zwei Gartenstadtgenossenfchaste«. Die eine Genossenschaft
verdankt ihre Gründung der Magdeburger Ortsgruppe der
xcutschen Gartenstadtgesellfchast, die infolge geschickter Propa¬
ganda in wenig Monaten auf *00 Mitglieder stisg. Die daraus
hcrvorgegangene Genossenschaft . Gartenstadt HopfenblAte"

konnte sogleich mit 283 Genossen beginnen. Sie hat bereits ein
140 Morgen große» Gelände an der Leipziger Chaussee sich zu
Wkssigem Preis « »nd vorteilhafte« Bedingungen gesichert und

t hMbstchtigt, » mnZglich noch in dies« » Jahre »rit der Ueber-
i touung z» beginne». Angehörige der verschiedensten Bevöl-

tznmgsschtchten . besonders Jndustriebeamte und Arbeiter bilden
* SStglKdsch-Pt ,

Anderthalb Stunden entfernt von diesem Gelände am au¬
ßer» Ende der Stadt wiv die andere Gartenstadtgenossenschaft,
üt «Gartenkolome Reform " ein günstig gelegenes Gelände er¬
schieße«. da» z»m großen Teil im städtischen Besitz sich befindet.

Erfreulicherweise plant die Stadt Magdeburg dieses gemein-
hitzige Unternehmen durch die Stellung günstiger Berkaufs-
hedmgungen zu fördern . Während die erstgenannte Genossen¬
schaft auch den eigenen Erwerb von Häusern unter Bedingungen,
die die Spekulation ausschließen (Wiederkaufsrecht) , zulaffen
loill, will die zweite sämtliche Einfamilienhäuser , die inklusiv
eine» 6/800 Quadratmeter großen Gartens durchschnittlich nur
210 Mk. jährliche Miete beanspruchen werden, dauernd im Ge-
nossenschaftSbesitz erhalten . Von beiden Genossenschaften wird
die Einrichtung von Ressrrngasthäufern und von gemeinnützigen
Veranstaltungen aller Art geplant .

Im Juli wird von der Gartenstadtgesellschaft eine soziale
Studienreise nach England geplant , zu der sich bereits über 60
Teilnehmer (Hochschullehrer , Architekten , Kommunalbeamte u . a . )
gemeldet haben. Kosten für die IStägige Reise ab Rotterdam
nur 240 Mk. Prospekt und nähere Auskunft zu erhalten durch
«. Ott* Rikolasee bei Berlin .

Die Auge«.
Im . Deutschen Verein für Bolkshygiene" (Ortsgruppe

Karlsruhe ) sprach am 4. ds. Mts . Herr Augenarzt Dr . Ellinger
über »Dir naturgemäße Pflege der Augen". Redner versteht
darunter diejenige Pflege , die geeignet ist, die Schädlichkeiten ,
die Beruf und Leben mit sich bringen , auSgugleichen , ein ge¬
sundes Organ gesund zu erhalten , ein durch vererbte oder er¬
worbene Krankheit schon geschädigtes Auge so zu gebrauchen, daß
kein weiterer Nachteil entsteht.

Ein« Hauptursache der vererbten Augenerkrankungen ist
die Syphilis und darum hat jeder, der diese Krankheit durch¬
gemacht hat , die ernste Pflicht , sich vor der Heirat davon zu
überzeugen, daß er vollständig geheilt ist . Eine weitere Rolle
spielt die Blutsverwandtschaft der Eltern , die oft zu schweren
Angenstörungen der Kinder Veranlassung gibt. Der Vortragende
streifte dann die sogen , eitrige Angcnentzündung der Neugebo¬
renen , deren Verhütung durch Behandlung etwaiger Erkrankung
der Mutter , dann durch peinlichste Sauberkeit bei der .Pflege
der Neugeborenen möglich ist. Bei der weiteren Entwicklung ist
auf frühzeitiges Turnen , viel Aufenthalt im Freien Wert zu
legen, damit eine gute Körperhaltung erzielt und so der Beginn
der Kurzsichtigkeit oder das Weiterschreiten einer schon vor-
haridene« Kurzsichtigkeit tunlichst verhindert wird . Gegen die
so wert verbreiteten skrofulösen Augcnentzündungen kann durch
zielbewußte Pflege des .Körpers sehr viel ausgerichtet werden.
In de« Schulen müssen die besten hygienischen Verhältnisse herr¬
schen ; dem Gedanken der „ Waldschule" steht Redner sehr sym¬
pathisch gegenüber. Aber die hygienischen Forderungen , die man
cm die Schule stellt , müssen auch zu Hause von den Eltern kräf¬
tig unterstützt weÄen . Bei der Wahl des Berufs ist Rücksicht
auf die Augen zu nehmen, namentlich sollen hochgradig Kurz¬
sichtige mcht ei»« Beruf wählen, der hohe Anforderungen an
die Auge« stellt.

Der Bortvagende gab hier Ratschläge, wie Kurzsichtige ihre
Angen gebrauche « sollen , vor allem ist der Wechsel zwischen Ar¬
beit und Ruhe wichtig . Nachdem noch die Alterssichtigkeit be¬
sprochen worbe«, gab der Redner eine Beschreibung und Er¬
klärung de» grünen und graue« StaarS , wobei namentlich die
Kuvcht vor dem letzteren als unbegründet hingestellt wurde , da
9Ssi, Prozent Heilungen zu erzielen seien .

Der Vortragende schloß seine Ausführungen , denen die Hörer
mit gespannter Aufmerksamkeit folgten , mit dem Hinweis , daß
durch vernünfttgr und zielbewnßte Pflege so manches Auge
erhalten Werden könnte , da» durch Unkenntnis und Nachlässig -
icit verlor«« geht.

Der groftc Festhallesaal
wurde km vorigen Jahre — abgesehen von den städtischen Ver¬
anstaltung«« daselbst — in 41 Fällen benützt . In 11 Fällen
wurde M« der Stadt der voll« Mietpreis , in 10 der ermäßigte ,
in 11 mu der Erfaß der Selbstkosten der Stadt für Heizung
und Beleuchtung vetzoben, « 8 Fällen wurde sowohl «ns Ent¬
richtung de* Mwpreste * «et» der erwähnte« Selbstkosten ver¬
zichtet.

Der kleine Festhallefaal wurde im vorigen Jahre in
44 Fällen von Dritton benützt . In 16 Fällen wurde der geord¬
nete Mtetbetreg bezahlt, in 15 der ermäßigte und in 4 Fällen
lediglich der Betrag der Selbstkosten der Stadt für Heizung und
Beleuchtung do» Saale » , in 8 Fällen wurde auf die Entrichtung
der Mietpreises und der erwähnten Selbstkosten verzichtet . Da
die Stadtkasse für den der Stadtgartenkasse infolge der Bewilli¬
gung der Miotpreis -Vergünstigungen entstehenden Einnahme-
auSfall «mfkommen muß , beantragt die Stadtgarten -Kommrsfion ,
daß di» Zahl der Fälle , in denen eine Ermäßigung oder ein
Nachlaß der Miete für die Festhalle-Räumlichkeiten gewährt
wird, tunlichst beschränkt werden soll. Der Stadtrat behält sich
eine Prüfling der Angelegenheit vor.

* Dt« L Benmnsttzm«, he Großen KeMnmlŜ ftllschast,
Me gestern in den Abendstunden in der Fefitzalle stattfnnü , bot
rin« Füll« « kräftigen , gefunden Humors , der auch jene in¬
teressiere« dürft« , die sich nicht unter der Schar der zahlreichen
Gesuch« doc Veranstaltung befanden. Wir kommen davauf
zurück.

ArtzettortziSknffimtSNnb . Am Mittwoch, den 17. Februar ,
abend« halb 9 Uhr ( nicht Dienstag ) , findet im großen Saal der
»Eintracht " ein Vortragsabend statt , der den Namen „Deutscher
Hunnor" trägt . Zur Mitwirkung haben sich bereit erklärt :
Frl . Hofschauspielerin D e l k a m p , die Herren Hofschauspieler
Herz und K r o n e S ; außerdem wirkt ein Puppentheater mit .
Di, literarisch« Leitung hat Herr Dr . Phil. H i e b e r an Stelle
de» erkrankten Herrn HofschauspielerS Baumbach übernommen.
Zu« BllptMU gelangen im ersten Teil Werke von Han» Sachs

und altdeutsche Lieder zur Laute ; der zweite Teil bringt u . a.
Dichtungen von Göthe, Kleist und Mörike ; der letzte Teil ist
der Gegenwart gewidmet (Wildenbruch, Busch , Ludwig Thoma ) .
Mitglieder haben fteien Eintritt ; Karten für Nichtmitglieder
aus dem Arbeiterstande im Vorverkauf 20 Pf . ; Karten für son¬
stige Nichtmitglieder 50 Pf . , im Vorverkauf bei Kunsthändler
Oncken , Kaiserstr. 168 und an der Abendkasse .

* Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr hiesiger Stabt ,
die in diesem Jahre auf ein« 20- bezw . 40jährige ununterbro¬
chene Dienstzeit bei der Feuerwehr zurückblicken , sollen, , insoweit
bei ihnen auch die sonstigen Voraussetzungen erfüllt sind , mit
den von der Stadtgemeinde gestifteten Erinnerungsmedaillen
ausgezeichnet werden. Die Uebergabe der Medaillen wird Mon¬
tag , den 1 . März d» . I » ., nachmittags 5 Uhr, im großen Rat¬
haussaal stattfinden.

* Die hiesigen öffentlichen Feuermelder find zum Teil
innerhalb der Häuser angebracht und schwer erreichbar . Sie
sollen nun außerhalb der Häuser aufgestellt werden. Die Kosten
hierfür betragen 9300 Mk . und, wenn die Apparate gleichzeitig
erneuert werden, 10 100 Mk . Dieser Aufwand soll auf 2 Jahre
verteilt werden. Zunächst wird der Betrag von 5000 Mk . im
diesjährigen Gemeindevoranschlag vorgesehen.

* Bei dem diesjährigen ersten Festhalle-MaSkenball (am
30. Januar ds. IS . ) betrugen die Einnahmen 5061 Mk ., die
Ausgaben 3647,90 Mk . Der Reinerlös mit 1413,10 Mk . wird
der Stadtgartenkasse in Einnahme gewiesen.

* Handel und Verkehr im Jahre 1908 . Im Rheinhafen
sind 1482 (1907 1802 ) Schiffe mit insgesamt 545 571 (468 070)
Tonnen angekommen und 1157 ( 1733 ) Schiffe mit zusammen
97 072 (91 019 ) Tonnen abgegangen . — Aus der städtischen
Straßenbahn wurden im ganzen 13 431699 ( 12 524 414 )
Personen befördert. Die Einnahmen beliefen sich auf 1148 157
Mark ( 1 107 965 Mk . ) . Die Zahl der abgefahrenen Wagen¬
kilometer betrug 2910741 ( 2 802 184 ) .

Spielplan deS grohh . Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 16. Febr . : A . 40. „Die gute» Freunde ", Lustspiel in

4 Akten von Sardou , für die deutsche Bühne bearbeitet von
Heinrich Laube. Anfang 7 Uhr, Ende (»410 Uhr.

Donnerstag , 18. Febr . : C . 39 . Neu einstudiert : „Der Cid ",
bayerisches Drama in 3 Akten, Dichtung und Musik von
Peter Cornelius . Anfang 7 Uhr, Ende nach %10 Uhr.

Freitag , 19 . Febr . : B . 40. „Wolkenkratzer", eine amerikanische
Komödie in 3 Akten von Rößler und Heller . Anfang 7 Uhr,
Ende %9 Uhr.

SamStag , 20 . Febr . : A. 41. „Torquato T > sie"
, Schauspiel in

5 Akten von Goethe. Anfang 7 Uhr, Ende (410 Uhr.
Sonntag , 21 . Febr . 29. Dorst. auß . Ab . Mittag » 3 Uhr zu

ermäßigten Preisen : „Max und Moritz", ein Bubenstück in
6 Streichen von Dusch. — „Die Puppenfee ", Ballet-Diver -
tissement von Haßreiter und Gaul . Ende nach 4 Uhr.

Abends 7 Uhr : 8 . 42 . „Die lustige« Weiber von
Windsor", komisch-phantastische Oper in 3 Akten mit Tanz
von Nicolai. Ende gegen 10 Uhr.

schnittlich «uf einen ErkrankungSsall kommenden Ausgaben sind
ganz gewaltig gestiegen . Die Ausgabe für ärztliche Behänd»
lcmg auf einen ErkrankungSsall stieg von 1388 dir 1905 bei der
Gemeindekrankenversicherung von 5,47 Mk . « rf 15.59 Mk., bei
den OrtSkrankenkaffen von 6,66 Mk . auf 15,44 Mk., bei den Be»
triebskrcmkenkaffen von 6,66 Mk . auf 17,27 Mk ., bei den Iw -
nungskrankenkassenvon 8,39 Mi . auf 19 .96 Mk.. bei alle« Kran¬
kenkassen zusammen von 5 .25 Mk . auf 16,20 Mk. 1888 zahlten
die gesamten Krankenkassen deS Reicher für ärztliche Behand¬
lung 12 588 435 Mk., 1906 57 293 080 Mk . Der Mitglieder -
bestand isi in dieser Zeit gestiegen van 5 516 4SI «uf 11437 614.
ES hat also eine gewaltige Erhöhung der Arzthonorar « stattge-
funden. Die anderen Ausgaben der Krankenkasse« haben auch
nid# im entferntesten eine solche Steigerung erfahren . Obige
Zahlen zeigen auch, welche Vorteile die Aerzte in steigendem
Maße auS der Krankenversicherung ziehen.

Heues vom tage.
Die Mefferattentate auf grauen und MSdch»

nehmen in Berlin eine» bedrohliche « Umfang m . Dem
Ueberfall, der am SamStag in der Friedrich Karlstratzr 33 »eben
der Frankfurter Allee verübt wurde , folgten am gestrige« Sonn¬
tage nicht weniger als 5 Attentate auf Franr » «nd Mädchen im
Nordwesten , Norden «nd Nordosten Lertin ». Für di« Annahme,
daß die gestrigen 5 Attentate von ein und demselben Manne ver¬
übt ' wurden, spricht der Umstand, daß di« Ueberflillr zeitlich auf
einander folgten und daß in alle« Fälle« dir gegebene Perfoaal -
befchreibnng deS Täters übereinstinrmt . I « Moabit stach der
Attentäter morgens gegen 9 Uhr ein Mädchen auf offener Straße
in den Arm, auf dem Wedding brachte «r anderthalb Vtnndeu
später einer Fra « eine« Stich in de« Oberschenkel bet. Im
Franllfnrter Viertel verwundete er am Rachmittag gegen 3 Uhr
ein Mädchen an der rechte» Hand «nd in der Kolonie Hohen -
Schönhanse», dicht an der Lichteaberger Grenze verübt« er et«
viertes Attentat gegen %7 Uhr und abend» 7 Uhr wurde t« der
Rigaer Straße eine Fra « gestochen.

TodeSnrtetl.
Grandenz , 13. Fchr . Vom hiesigen Sichtunrge rßcht wsrde

der Raubmörder Prange zweimal zum Tode ueck außerdem zu
2 Jahren Zuchthau» verurteilt .

Etwa 5« Personen ertrnnke«.
London, 13. Febr . Der Dampfer „Penguin " lief während

eines Sturmes abends 10 Uhr in der Eooksstvaße gegen eine»
Felsen. ES befanden sich ungefähr hundert Personen , Mann¬
schaften und Passagiere, an Bord, die versuchten, sich aas Booten,
zu retten . 26 Personen gelang e» , da» Land zu erreichen, die '

übrigen sind wahrscheinlich umgekommen.

Vereinsanreiger.
Dnrlach. (Soz . BürgerauSschutzfraktion.) Dienstag Abend

halb 9 Uhr. im „Goldenen Löwen", Hauptstraße , FraktionS»
fitzung . llm vollzählige» Erscheinen wirb ersucht. 880

Der Vorsitzende .

Soziale Rundschau.
Die Steigerung der Kosten der ärztlichen Behandlung bei

den Krankenkassen . Die Krankenversicherureg hat den Aerzten
erhebliche materielle Vorteile gebracht. Zunächst find an die
Stelle der großen Zahl der einzelnen , vielfach leistungSrmfähigen
Personen die leistungsfähigen Krankenkassen getreten , welche
die Kosten der ärztlichen Behandlung für Millionen von Per .
sonen bezahlen. Ausfälle , die früher in den Kreisen der Ar¬
beiter an der Tagesordnung waren , kommen jetzt nicht mehr
vor . Dann ist auch nach Einführung der Krankeewerficherung'
die ärztliche Hilfe in viel größerem Umfaeege in Anspruch ge.
nmmnen worden, als e» früher der Fall war , wo jeder Ein¬
zeln« den Arzt selbst bezahlen mutzte. Da» ist vom Stand¬
punkt der BvlkSgeftmdhrit an« eine sehr erfreuliche Tatsache.

RegierungSrat Dr . Wächter hat in einer beqchtenS-
werten Abhandlung dargelegt , wie die Ausgabe» für ärztliche
Behandlung bei den sächsischen Krankenkassen seit Einführung
des Krankenverficherungsgesetze» gestiegen find . Von 1885 bi»
1905 haben sich die Ausgaben für ärztliche Behandlung bei den
Krankenkassen zusammen um 515 Prozent erhöht. Die Steige¬
rung der Ausgaben für ärzüiche Behandlung stellt sich in den
angegebenen 20 Jahren auf den Kopf des Mitgliedes , wie
folgt dar : bei der Gcmeindekrankenverficherung von 1,97 Mk.
auf 3,72 Mk . , bei den Ortskrankenkassen von 2,95 Mk . auf 5,14
Mark, Betriebskrankenkaffen von 3L6 Mk . auf 5,86 Mk ., Jn -
nungskrantenkassen von 2,10 Mk . auf 5,87 Mk . , bei allen Kran¬
kenkassen zusammen von 2,16 Mk . auf 5,20 Mk . Auch die durck>-
xaummmmmmmmm mm i, ■ ra iWW — mb w iwi » i . m'— ■—

Briefkasten der Knallerba.
3 . H. «ad «nbeee. E» ist un» unmögktch , die Garan tie zr

übernehme». d«ß alle EinsendungxN̂ dchMksichtigt werde« . In¬
halt u«b Form derselben, sowie ded gnS jvr Verfügung stehende
Raum setzen un» gewisse Schranken .

"
Im übrigen war am

SamStag Schluß der Redaktion.

Geschäftliches .
Friedrichsbad ,

136 KaiMntrasM 136 .
An den fäcf ezctea Tagen der Woohe körtet eh
Wannenbad fttr ISlnner and Framea

ion

Pfennig.
Samstags 40 Pfennig .

Hack ’, brat ’ und koch ’

mit j^ LCO -Fottl
Es « | » art , schmeckt gut n . briant anck nett.

Gs gibt nur
einen echten Kathreiners Malzkaffes . Dieser wird
niemals lose ausgewogen , sonder « nur in ge¬
schlossenen Paketen verkauft, die als Schutzmarke das

Bild «nd die Unterschrift deS Pfarrers
Kneipp irnd die Firma Kathreiners

m Malzkaffee -Fabriken tragen . Verkauf
nur in ganze« , halben und viertel
Paketen : ein Viertelpaket 16 Pfennig .

Um meiH Lager in

Herrenkleiderstoff-
zu rfaen , « feilt jeder Hofer

10% Rabatt.
Grftseto Vorteile fttr

Kommunikant »« cu Konfirmanden

Arthur 8aev,
Spezialgeschäft in oilartkiotron

Ausstattung «»tikei «,
Karlsruhe ,

Kaiserstr 94,1 Tr ., T. I«ph . M85.
Wegen Platznmngel billig ab-

zuaeben : Spiegel nt . Goldraymen
5 Mk., Küchenfchrmrt mit Gla».
anfsetz 7 « k . ich »- « Stützte
St . 2.80 Mtz, m4 mm 8tewmt -
tiich mit Eichenvl̂ t, 12 Kt .,
pol. besseres Dertikmv 88 Mk.
dreiteil. Tafchendiwa» 8V Mk.

Hirsch stresse 52 pari .,
926 nächst Eosionstraß«.
Hähorttt nimmt noch Knnd »
tiufjina schuft an.
Wcrderstraste 8 , 4. Stock.
L . » h und ein 3 fl . GaSherd

ist billig zu verkaufen .
Kurvenstraste 1V, 1 . Stock l.

Stvwagen
MtaoitUzA ßnt erhalten zu
verk . Degenfeldstraße 1, 4 . Sß .
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Seite 8. Montag » den 15. Februar 1SVS. Sette 8J
SüHülönnolir . ürrrin Karlsruhe.

Mittwoch, den 17 . Februar » abends präzis halbUhr, in der Restauration Rutschmann 8

MitQlieder-Versammlung.
Tagesordnung : 1 . Vorschläge des Ausschusses betr.

Konstituierung der Landtagswahl - Komitees ,
Frauenagttatio » n. Bildungsfraae . 2 . Be¬
ratung der Anträge zum Landesparteitag .wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreicheTeilnahmean der Versammlung.

Der Vorstand.
ArbBifer -Diskussions-Kluö

tm
Deutscher Humor (ein lustiger Abend).

am Mittwoch, den 17 . Februar, abends halb 9 Uhr ,
großen Saal der „ Eintracht " .Mitwirkende : Hofschauspielerin Frl . Delkamp , die Hof¬

schauspieler Herz und Krones , sowie ein Puppentheater .Eintritt für Mitglieder frei ; Karten für Nichtmitglieder aus
dem Arbeilerstande im Vorverkauf zu 20 Pfg . : Karten für
sonstige Mitglieder zu 60 Pfg . im Vorverkauf bei KunsthändlerOncketl , Kaiserstr. 168 und an der Abendkasse 881

Der Vorstand .

Deutscher herein für DuIkshWeue.
(Ortsgruppe Karlsruhe ).

Donnerstag , den 18 . Febrnar ds. Js ..'/, 9 Uhr im grasten Rathaussaal
abends

deS Herrn vr . Römheld , Besitzer und Leiter des Sanatoriums
„ Schloß Hornegg" am Neckar.

Thema : Blut und Blutgeheimnisse .
Eintritt für Jedermann frei. Auch Damen sindfreundlichst eingeladen.

Städt . Badanstalt (Vierordtbad) Karlsruhe .
Badezeit :a) Tom 1 . Mai bi » 31 . August : morgens von 7—1 Uhr und nachmittags von V2S—1/t9 Uhr.b ) In den Monaten April bis September : morgens von l/,8—1 Uhr und nachmittags von l/,3 —8 Uhr.jC) Vom 1 . Oktober bi » 31 . Mär ® : morgens von 8 —1 Uhr und nachmittags von V23—8 Uhr .

Samstags abends je eine Stunde länger geöffnetFür Abonnenten ist die Schwimmhalle morgen » eine halbe Stande früher geöffnet .Zur Benützung der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :a) Für das Schwimmbad jeden Wochentag vormittags von 9 —11 Uhr und am Montag , Dienstag , Mittwoch,!Donnerstag und Freitag nachm , von V23—1Uö Uhr , sowie am Freitag abends von 6—1/28Uhr , bezw.^von 6—7 Uhr. luv _ js "" - jBejgginft . und Dampfbäde - V — —> » — *- ” •* — " — J 1
littags und Freitag na

e) Wannenbäder und Kohlensäurebäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und MännerI

b) u. d) Für Heissluft - und Dampfbäder , elektr . .Lichtbäder und Kurbäder Montag und Mitt- |woch vormittags und Freitag nachmittags .

abgegeben .
Kassenschiass jeweils */> Stande vor den angegebenen Schlnssbadezeiten .

Preise der Baden

a ) Schwimmbäder fanssohl . Wäsche) :Für Erwachsene mit. Auskleidezello . . .
ohne

879

Gewerbe - und Vorscbussbank
Karlsruhe , Zirkel 30

bewilligt Darleben auf bestimmte Zeit gegen Per¬
sonalbürgschaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren,

gewährt Kredite In laufender Rechnung (Konto -
Korrent),

vermittelt Bankredite und Hypotheken ,diskontiert Wechsel,
besorgt den An- und Verkauf von soliden Wert¬

papieren ,
nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto -Korrent

(Scheckverkehr) als auch auf Einlagebücheran . 40

Rabatt
.

„ Blinder (bis 14 Jahren ) ohne Auskleidezelle
Jahreskarte f. Erwachsene m . Auskleidezelle

„ für Kinder ohne
Monatskarte f. Erwachsene m. Anskleidezelle

„ für Kinder ohne „Winterkarte f. Erwachsene m . Auskleidezelle
„ für Kinder ohne „Schwimmunterricht für Erwachsene . . .

„ „ Kinder .Wer im Schwimmbad länger als 3 Minuten
zu duschen wünscht , hat für eine Dusche¬
karte nachzuza ' len .Zu erioässigtcm Preis (Volksbäder) :Schwimmbad mit Auskleidezelle .

„ ohne „ .für Männer : Mittwochs von 6 Uhr und
Samstags von 6 Uhr an ;für Frannn : Freitags von 6 Uhr an.b) Heisstuft - und Dampfbäder , mit

Wäsche (Russisch -Römisch) :
Heissluft- und Dampfbad I. Kl .

n - n U . Kl .Elektr . Lichtbad .
_ „ mit Bestrahlung . .Elektr . Bestrahlung mit dem ScheinwerferZu crmässigtem Preis (Vo ’

.ksbäder)Heissluft- und Dampfbad II . Kl .für Männer : Mittwochs und Samstags
von 6 Uhr an ;für Frauen : Freitags von >/26 Uhr an.

Anmerkung : Die Anstalt bleibt am_ JJenjahrstag

Ein- Ab.- Ein- Ab. - 1zeln ment zeln meut
M $ Jt | 4

lOBäd. c ) Wannenbäder : tOBäd,— 40 3 — Wannenbad I . Kl. mit Wäsche . — 90 7 150— 30 2 50 n II . Kl .
„ III . Kl . ohne Wäsche .

— 65 5 50— 20 i 50 — 36 _80 — — — „ III . Kl . „ „ Samstags _ 40 _ I14 — — — Kohlensäurebad . 2 18 _5 — — — d ) Kurbäder (mit Wäsche ) :
3 — — — Dampfkastenbad (mit Massage ) . 1 60 14 - 113 — — — Guss oder einfache Dusche, oder Sitz - oder6 60 — — Fussbad . _ 60 5 _ I

10 — — — Halbbad oder kalte Abreibung . _ 80 7 __6 — — — Teilmassage ohne Dusche, oder fliessend .Sitz-
oder Fussbad , oder Wechseldusche (schott .Dusche) oder einfaches Sitzbad mit Dusche 1 9.- 10 Seifenmassage mit Dusche . 1 50 13 _5Bäd . (ianze Körpermassage oder Wickel mit— 20 — — Dampfka .tenbad (mit Massage ) . . . . 2 — 18 - -10 Wickel mit Dusche , oder Duschenkarte für
Benützung der Duschen im Duschenraum
der Heissluft- und Dampfbadabteilung . 1 20 10Wickel mit vorheriger Andampfung . . . 1 50 13 —

Behandlung am Heissluttstrom -Apparat . . 1 — 8 —
2 30 10 _ Studenten erhalten , gegen Vorzeigenihrer Legitimationskarte , an der Kasse1 80 7 50
2 80 12 50 Preisermässigung .3 30 15 — Krankenkassen erhalten auf alle2 30 10 — Bäder Preisermässigung laut be¬

sonderem Preisverzeichnis , welches an1 30 — — der Kasse erhältlich ist.
Gelegenheit zum Frisieren , Basieren ,

Hühnerangenselineiden u Nagel¬
pflege (Manicure) etc. im Hause.

Karfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag ,Pfingstsonntag , Fronleichnamstag und Christtag während des ganzen Tages, an denSonntagen , Ostermontag , Pfingstmontag ; Allerheiligen , Stel ans tag und Fast - 1naehtsdienstag während des Nachmittags von 1 Uhr an und am 24 Dezember (Weihnachtsabend)sowie am 31. Dezember (Silvesterabend ) von 5 Uhr an geschlossen . 439 |Das Rauchen im ßadgebäude und das Mitbringen von Hunden dahin ist untersagt .

Bekanntmachung.
Fundgegenstände betr.

In der Zeit vom 1 . Oktober bis 31 . Oktober 1908 wurden
Freiburg .

Ab 1 . Januar gewähre auf alle Stoffe , welche
von Privat -Kundschaft gekauft werde», obigen Rabatt
von 10% . 239

Wilh . Wolf jr.,
Tuchabteilung, Kaiferstraße 82 s,

Eingang Lammstraße.

für die

Knatterbs
gesucht. — Anmeldungen nimmt bis Mittwoch die Expeditiondieses Blattes entgegen.

Freilmrg.

in den Wagen der elektrischen Straßenbahn gefunden :
Schirme, Stöcke , Handschuhe , Fahrscheinhefte, Geld¬
beutel mit und ohne Inhalt , Kleidungsstücke , Brillen,
Zwicker, Schmuckgegenstände , Bücher , Schlüssel u . a.Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 980B. G .-B . aufgesordert, ihre Rechte an den oben aufgeführtenGegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßen -babnamt — Tullastr . 71 — Zimmer Nr . 3 geltend zu machen ,widrigenfalls die fraglichen Gegenstände, soweit sie sich dazueignen, gemäß 8 979 B. G .-B . versteigert werden.

Karlsruhe , den 12. Februar 1909 . 876
Städt . Strastenbahnamt .

weg. GeschSftsrerlegaag .
10 - 25 % Rabat!

Kataloge umsonst
und postfrei

Dürkopp - Räder
sind von

absoluterHaltbarkeit
DÜRKOPP & CO . A .-G. BIELEFELD ,Vcit ’ eter : Steinisacft .

Erbprinzenstrasse 36 . 873

auf sämtliche Waren .
Brillen incl. Etui v. 80 4 anZwicker von M. 1 .60 ,Thermometer „ - .46 „Operngläser incI .E.v.7.50
Feldstecher „ „ 8.60 „Barometer von M. 8 .26
Lieferant von Orts- und
Betriebskrankenkassen , j

Jfiax Jfosch,
Freiburg i. B.
9 Bertholdstrasse 9.

mit Deppei jlortn»
lager and 6Mnalli
von Mk. 63 .— aa
Lsufdeeken

v . M . * .85 aa
■l Garantie

▼. M. 4 . 15 aa
Laftachl &uche

v. M . 2 .85 *a
M. Garantie

v. M. 3 . 19 an
Nätimsschlaeii

Wisdunisehlin
Zubehörteile, Reparatur

enorm billig.
Dialoge gratis, Vertreter gesocM

Fahrradhaus Wiehre
Freiburg i . B .

Bahwarswaldatr . 9 Tahtph. SOI
'Sdimilb Öl;t erh. für 12 Mk.-vüJluUKjii verkaufen.
Gerwigstraße 35 , 4 . Stock.

gut erb., billig
JS zu verkaufen .

Veilchenstr . 17 . S . 1 . r.

Dr. Dieckmann
Darlacher Allee 21 , I.

Vom 16. Februar an Sprechstunden : Montag , Diens¬
tag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag von 18 — 1u. von 3 —5 Uhr , Samstag von 8—9 u. 12—1 Uhr.

Jahre altes Kind (Mädchen ) von
guten Eltern adoptieren lassen .
Näh . zu erfragen unt . A . 868
in der Erped. d . Blattes .

werden billig angefertigt .
Schiitzenstr . 68 , 3 . Stock.

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

1 Zigarren - 1
Spezial -Geschäft

von 78
Fried . Ackermann

1 Krcnzstrassel .

Diese Woche Ziehung
der Jnvalidengeldlose dann
folgen Sinsheimer , Donau -
eschinger und verlegte Loren -
zer ü 3 — 8 — und 1 .— das
LoS, ferner sind zu haben :
Mannheimer Maimarkt , Al¬
tenburger u . Mecklenburgerä 1.— auf 10 St . 1 Freilosund alle sonst staatlich genehmig¬ten Sorten .

Carl Götz ,
Lederhandlung u Bankgeschäft ,Karlsruhe i. B . 882

SV Frachtbriefe "W9
sind zu haben in d . Exped. d . Bl.

(Zigeuner
kompl. sehr

billig zu verkaufen. Bahnhof -
straffe 36 , Hinterhaus Part .

Zlanüezbucdaurrrige der Staat Durlach .
Geburten vom 1 . bis 8 . Februar : Friedrich Bernhard,Vater Maximilian Hermann Bernhard Heise . Handschuhmacher .Anna, Vater Jakob Christoph Ammann, Landwirt . EmmaMartha Gertrud , Vater Bruno Friedrich Wilhelm Ockert, Sergeant .Fritz , Vater Oskar Friedrich Zilly, Versicherungsbeamter. Elisa-betha Johanna , Vater Jakob Johann Becktold , Gärtner . Wil¬helm August , Vater Johann Kaspar Burr , Metzgermeister.Eheschließungen v . 6 . Febr . : Joseph Stärk , Schlosser ,von Emmingen ab Egg, Amt Engen und Sophie Bencr, Dienst¬mädchen von Ubstadt , Amt Bruchsal. Anton Nußbaum, Fabrik¬schmied von Gundelfingen, Amt Dillingen (Bayern ) und EmmaRosa Gann , ohne Beruf von Eomweiler, Oberamt Neuenbürg(Württemberg!. Adam Jakob Valentin .Uammerer, Bahnarbeitervon Dnrlach und Snsanna Klein , Dienstmädchen von Mörsbach,Gemeinde Großbundenbach, Amt Homburg (Pfalz ).Sterbesälle vom 5. bis II . Februar : Robert , VaterKa ' par Mayer , Bierbrauer , 3 Monate alt . Magdalene Fleisch¬mann geb . Rohadinsky. Witlve de '- Holzhofaufsehers GabrielFl .' ischmann , 75s/4 Jahre alt . Philippine Leiter geb . Dittler ,Witwe des Fuhrmanns Christian Leiter . 00 Jahre all . WilhelmLudwig, Vater Christian Horst, Lademeister, 22 Jahre alt . Hein¬rich Karl , Vater Adolf Blessing , Eiseudreber, 9 Monate alt . Eintotgeborener Knabe, Vater Joseph Wacker. Kanzleigehilse.
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Wollen Sie sich gut und
billig Kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Spezialhaus
für eleganteHerren - u. Knaben-
SS

Kaiserstrasse 131. fitcrtmnfir . 35 4 . St . ist ein
möbl. Zimmer per sofort

oder später für 14 M zu ver¬
mieten . 860

Alona
Fahrräder

Zucw^ rteile enorm billig. ^k^ udolfstr . 11 , Hinterhaus4. Stock ist ein möbliertes
Zimmer sofort od . später bill
zu vermieten 369

Katalog« gratis . Bert» ter ge-Mitzlikd des Rabattsparverelnsucht . FahrrndhanS
reibnrE t. B . G.
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